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Das Geschäftsgebäude Steinenvorstadt 5 an promi-
nenter Lage in Basel soll im Zuge einer Gesamtsanie-
rung umgenutzt werden. Auf 13 Geschossen verteilt, 
mit fünf Untergeschossen, Erdgeschoss und sieben 
Obergeschossen, soll ein diversifizier er Nutzungsmix 
angeboten werden.

a.	 Fix vorgegebene Nutzungen:
	— Wohnen mit Services
	— Gastro 
	— Food-Retail 

b.	 Weitere mögliche Nutzungen:
	— Fitness
	— Co-Working
	— Gewerbe
	— Lager

Innerhalb der Transformation des Birsig-Parkplatzes 
als neuem Anziehungspunkt und Flaniermeile soll mit 
der Umgestaltung des Gebäudes auch ein Durchgang 
im Erdgeschoss als Tor zum Birsig-Garten entstehen. 

Der Lage entsprechend soll der Fassadenneugestal-
tung besondere Beachtung geschenkt werden. Ein 
weiteres Hauptaugenmerk liegt gemäss Strategie auf 
der Nachhaltigkeit inkl. Kreislaufwirtschaft. Das Projekt 
ist nach dem Standard für Nachhaltiges Bauen Schweiz 
(SNBS) zu zertifizie en.

Für die Umgestaltung und Sanierung des Gebäudes 
führt die Swiss Prime Site Immobilien einen einstu� -
gen Studienauftrag mit Zwischenbesprechung und 
Schlusspräsentation durch. 

Zum Studienauftrag eingeladen wurden fünf Architektur
büros, wovon vier Büros ein Projekt eingegeben haben. 

Im Studienauftrag wurden Vorschläge zur Transfor-
mation des Gebäudes unter Berücksichtigung von 
Städtebau, Bestand, Architektur, Erschliessung wie 
auch Themen zu städtischem Wohnen, Mikroklima 
sowie Nachhaltigkeit, um nur einige zu nennen, erar-
beitet. Die Zwischenbesprechung diente zum gemein-
samen Austausch, bevor die Projektideen vertiefter 
ausgearbeitet wurden.

Einleitung
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Ausgangslage  
Zielsetzungen
Leitgedanken
Die Gestaltung von attraktiven Lebensräumen durch 
innovative und auf Markt- und Kundenbedürfnisse zu-
geschnittene Projekte und die Überzeugung, dass die 
Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten essen-
ziell ist, zeichnet die Swiss Prime Site Immobilien aus. 

Die prominente Lage in Basel in der Nähe des Barfüs-
serplatzes bietet ideale Standort-Voraussetzungen, um 
neue Wege hinsichtlich einer zukunftsgerichteten In-
terpretation von innerstädtischem Wohnen, Einkaufen 
und innerstädtischer Freizeit zu gehen. Gesucht wird 
ein Konzept, das aktuelle Trends aufnimmt und die un-
terschiedlichen Nutzungen und Lebensbereiche ent-
sprechend geschickt für die Zukunft funktional, räum-
lich und atmosphärisch miteinander verwebt. Das 
«innerstädtische Miteinander» soll zu einer spür- und 
erlebbaren Qualität für alle Nutzergruppen werden. Die 
hohe Aufenthaltsqualität der neuen Entwicklung soll 
die Steinenvorstadt 5 zu einem Anziehungsort im Zen-
trum machen und das gesellschaftliche Leben beein-
flussen. Die zukünftige Fassade soll sich gut in die 
Steinenvorstadt und somit den innerstädtischen Kon-
text integrieren und der Stadtentwicklung neue positive 
Impulse geben. 

Die aktuellen Trends, die Orientierung an den umfas-
senden Nachhaltigkeitskriterien des SNBS, die Kreis-
laufwirtschaft, die ambitionierten, darüber hinaus
gehenden Anforderungen hinsichtlich Energie sowie 
das besondere Augenmerk auf die Optimierung des 
Mikroklimas sollen wesentliche Themen für den Ent-
wurf und Treiber für eine Maximierung der Aufent-
haltsqualität sein. 

Städtebau/Architektur
Die Zukunftsfähigkeit von Städten liegt in baulichen 
Strukturen, die eine Vielfalt an Arbeits-, Wohn- und 
Lebensmodellen zulassen, die flexibel und offen auf 
sich wandelnde Bedürfnisse reagieren können. Nut-
zungsmischung ist ein entscheidender Aspekt nach-
haltiger Stadtentwicklung, insbesondere in Stadt
zentren, deren Gebäudestrukturen einen Wandel der 
Nutzung über die Jahrzehnte erlauben sollten.

Mit dem Studienauftrag sollte das Gebäude im städ-
tebaulichen Kontext betrachtet und in einem ersten 
Schritt eine räumliche und qualitative Vorstellung der 
Entwicklung des Objekts als Umnutzungsstrategie for-
muliert werden. Basierend auf diesen Erkenntnissen 
wurde ein konkreter Projektvorschlag erarbeitet

Mit der Umnutzung der Steinenvorstadt 5 kann, unter 
der Berücksichtigung der bestehenden Nachbarbauten, 
ein wichtiges Entwicklungspotenzial aktiviert werden.

Freiraum/Strassenraum/Mikroklima
Ziel ist es, die Lebens- und Aufenthaltsqualität in Bezug 
auf den angrenzenden Strassenraum weiter zu erhö-
hen. Die Gestaltung soll die verschiedenen konkreten 
Nutzerbedürfnisse berücksichtigen, die Aufenthalts-
qualität insgesamt soll verbessert werden. 

Die Anlieferung zum Gebäude erfolgt heute über den 
Birsig-Parkplatz, was in der weiteren Entwicklung bei-
behalten werden soll. Das Gebäude soll für den Fuss- 
und Veloverkehr trotzdem attraktiv erreichbar sein. 

Nutzungen
Ziel soll es sein, die Durchmischung von Wohnen mit 
Services, Einkaufen, Freizeit und Arbeiten in der Stadt 
zu erhöhen und diese zukunftsfähig zu interpretieren. 
Mehrwerte für das urbane Zentrum wie auch für die 
benachbarten Quartiere sollen geschaffen werden. 

Die Aktivierung der Erdgeschossfläche mit öffentlichen 
Nutzungen soll der Attraktivierung der Steinenvorstadt 
und mittels der neu zu planenden Passage – ggf. zu 
einem späteren Zeitpunkt – auch des Birsig-Gartens 
dienen.

Das erste Obergeschoss könnte eine flexibel bespiel-
bare «Pufferzone» darstellen, die, zwischen öffentlichen 
Nutzungen (EG/UG) und Wohnen (OG), Flächen für 
ergänzende Nutzungen und Dienstleistungen anbietet. 
Diese Flächen (Co-Working, Büroflächen, Dienstleis-
tungen, Mehrzweck-Einheiten, innovative Wohnkon-
zepte o. ä.) sind für die Mieter wie auch für Dritte ange-
dacht, um so zeitgemässes Wohnen und Arbeiten im 
Zentrum und «wohnnahes Arbeiten» zu ermöglichen. 
Dieses Angebot erlaubt es, auf die sich stets ändernden 
Arbeits- und Lebenssituationen der Mieter und der 
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Nachbarschaft möglichst flexibel und elastisch einzu-
gehen und Zusatz-Mietflächen anzubieten. Mit weiteren 
Dienstleistungsanbietern kann neben den publikumso-
rientierten Erdgeschossflächen zusätzlich zu einer 
Belebung der umliegenden Strassenräume beigetragen 
werden und eine attraktive Innenstadt gebildet werden. 
Der Aussenbereich der Gastronomiefläche soll sich zu 
den Flanierzonen entlang der Strassen orientieren und 
dort zusätzliche Belebung und Aufenthaltsqualität 
schaffen. Die Idee der Gemeinschaftsflächen soll sich 
auch im Aussenraum fortsetzen und den Wohnungen 
neben den privaten Aussenräumen (Balkone, Loggien) 
auch gemeinschaftliche, halböffentliche Aussenräume 
auf Dach-/Terrassenflächen zugeordnet werden.

Die weiteren Obergeschosse sollen dem Wohnen mit 
Services dienen. 

Der angestrebte Nutzungsmix soll einen lebendigen 
Baustein für eine attraktive Innenstadt bilden. Die 
Lebendigkeit soll durch die den einzelnen Nutzungen 
und Nutzungseinheiten zugeordneten Aussenräume 
mit hoher Aufenthaltsqualität (etwa Aussenraum Gas-
tronomie/Café) unterstützt werden. 

Im Falle einer Dachterrassenplanung ist zu beachten, 
dass überdeckte Bereiche (Treppenaufstiege, gross-
flächige Aufbauten) aufgrund der maximalen Gebäu-
dehöhe von 25 m nicht bewilligbar sind. Insofern sind 
andere Lösungsansätze für einen allfälligen Dachzu-
gang oder überdeckten Aussenbereich anzudenken. 

Energie/SNBS
Die Swiss Prime Site Immobilien konzipiert ihre  
Gebäude im Grundsatz emissionsfrei respektive als 
Plus-Energiegebäude. 

Dazu wird in der weiteren Projektierung verlangt, dass 
eine Bilanzierung der Treibhausgasemissionen über 
den gesamten Lebenszyklus inkl. Erstellung und Ab-
bruch erfolgen muss, wobei Beiträge mit geringem 
Klimaeinfluss favorisiert werden. Somit soll das Netto-
Null-Ziel vom Bund erfüllt werden und über den Le-
benszyklus betrachtet gleich viele CO₂-Emissionen 
eingespart und emittiert werden. Ein hohes Augenmerk 
soll auf die Verwendung von ressourcen- und umwelt-
schonenden Materialien sowie auf die Kreislaufwirt-
schaft gelegt werden. 

Bezüglich des energetischen Gebäudestandards müs-
sen die Zielwerte von der Swiss Prime Site Immobilien 
(höhere Zielwerte als vom SNBS vorgegeben), un
abhängig des vorgesehenen Nutzungsmix, eingehal-
ten werden. 

Im Hinblick auf eine mögliche Zertifizierung gemäss 
SNBS gilt es, die restlichen Indikatoren des SNBS mit 
der Mindestnote 4 zu erfüllen. Für den Studienauftrag 
steht es den Architekten frei, sich Unterstützung durch 
entsprechende Fachexperten zu holen. Es wird jedoch 
verlangt, dass die in diesem Kapitel genannten Pla-
nungsvorgaben sowie Zielwerte in einer weiteren Pro-
jektbearbeitung mit dem eingereichten Beitrag erfüllt 
werden können. 

Wirtschaftlichkeit
Es sind gestalterisch überzeugende und konsequente 
Lösungen gesucht. Für eine wirtschaftliche Erstellung 
der Bauten und Anlagen ist ein optimales Verhältnis 
von Kosten zu Ertrag entscheidend. Wichtigster Faktor 
hierfür ist insbesondere das Verhältnis von Hauptnutz-
fläche zu Geschossfläche (HNF/GF). Von Bedeutung 
ist zudem die Planung wirtschaftlicher Untergeschosse, 
die Wertbeständigkeit der gewählten Konstruktionen 
und Materialien sowie eine breite Varianz und hohe 
Flexibilität zur einfachen Anpassung an die sich stets 
ändernden Bedürfnisse.
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Beurteilungsgremium

Sachpreisrichter mit Stimmrecht

Drazenka Dragila Salis Vorsitz und Moderation, Swiss Prime Site Immobilien AG,  
Head Development and Construction, Zürich

Frank Heinrich Projektleiter Bauherr, Swiss Prime Site Immobilien AG, Zürich

Reto Pedrocchi Bereichsleiter Areale Basel Nord/Stv. Abteilungsleiter Städtebau, Basel-Stadt

Fachpreisrichter mit Stimmrecht

Axel Humpert BHSF Architekten GmbH, Zürich München

Claudio Meletta Stereo Architektur, Hermann Meletta Risch, Architekten ETH BSA SIA, Basel, Zürich

Beat Schneider Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG, Aarau

Roger Weber weberbrunner architekten ag, Zürich

Fachtechnische Experten ohne Stimmrecht
Die Experten führen die formelle und technische Vorprüfung durch und/oder beraten das Preisgericht in fachlicher und  
technischer Hinsicht. Sie besitzen kein Stimmrecht.

Johanna Zink Gartenmann Engineering AG, Expertin Nachhaltigkeit und SNBS

Thomas Boyle Thomas Boyle + Partner AG, Experte Tragwerk 

Andreas Emmer Emmer Pfenninger Partner AG, Experte Fassade

Stephan Häberli Digitalbau GmbH, Experte Kostenplanung
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Gesellschaft
	— Städtebauliche Integration, architektonische Einbindung in den Kontext 
	— Überzeugende Umnutzungsstrategie und die daraus abgeleiteten Umsetzungsvorschläge 
	— Architektonischer Ausdruck und Identifi ationspotenzial 
	— Auseinandersetzung mit der Bestandsfrage 
	— Qualität der Innenräume, Grundrissgestaltung der Wohnungen, Retail- und Gewerbeflächen 
	— Bauliche und gestalterische Ausformulierung des Erdgeschosses und dessen Bedeutung  

in Bezug auf den angrenzenden öffentlichen (Strassen-)Raum
	— Funktionalität und Variabilität der Nutzungseinheiten und des Nutzungsangebots 
	— Flexibilität innerhalb der vorgesehenen Nutzungsweise 
	— Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben und Rahmenbedingungen 

Wirtschaft
	— Effizienz on Gebäude (Flächeneffizienz) und Gebäud truktur 
	— Optimierung der möglichen Nutzflächen 
	— Tiefe Umbaukosten 
	— Kostengünstiger Betrieb und Unterhalt 
	— Vermarktbarkeit von Wohnungen mit Services und anderen Nutzungen 

Umwelt
	— Energie: Einhaltung der Zielwerte für den energetischen Gebäudestandard der  

Swiss Prime Site Immobilien (höhere Zielwerte als von SNBS vorgegeben) 
	— Berücksichtigung der SNBS-Kriterien
	— Systemtrennung, Zugänglichkeit zur Tragkonstruktion, Reinigungsfreundlichkeit,  

Anpassungsfähigkeit der technischen Systeme 
	— Wertbeständigkeit der gewählten Konstruktionen und Materialien 
	— Kreislaufwirtschaft

Beurteilungskriterien
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Studienauftrag/Projektentwurf Termine

Abgabe der Studienauftragsunterlagen 9. Januar 2023

Startveranstaltung (online) 16. Januar 2023, 
13:30–15:30 Uhr

Fragerunde, Einreichung an Verfahrensbegleitung bis 3. Februar 2023

Fragebeantwortung bis 17. Februar 2023

Abgabe Pläne, Zwischenbesprechung 24. März 2023

Zwischenbesprechung 31. März 2023, 
9–18 Uhr

Rückmeldung zu Zwischenbesprechung inkl. Präzisierungen zum Programm 14. April 2023

Abgabe Beiträge 16. Juni 2023, 
14 Uhr

Vorprüfung 19. Juni bis 3. Juli 2023

Schlusspräsentation durch die Teams 4. Juli 2023, 
9–18 Uhr

Jurierung 5. Juli 2023

Jurybericht und Abschluss des Verfahrens Mitte August 2023

Realisierung angestrebte Termine

Projektierung August 2023 bis 
Dezember 2024

Realisierung November 2024 bis 
April 2026

Übergabe Mai 2026

Ablauf und  
Verfahren
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Folgende federführenden Architekturbüros wurden für 
die Teilnahme am Studienauftragsverfahren Steinenvor-
stadt 5 in Basel eingeladen (Auflistung alphabetisch): 

Team 01
Ackermann Architekt AG, Basel				  

Team 02
baubüro in situ ag, Zürich
					   
Team 03
kollektive architekt KLG, Basel				  
					   
Team 04
Miller & Maranta, Basel	

Team 05
Steib Gmür Geschwentner Kyburz, Zürich			 

Die Architekten werden aufgefordert, für den Studien-
auftrag einen Tragwerksingenieur beizuziehen. Weitere 
Fachleute konnten nach Bedarf und Vorschlag der 
Teilnehmenden zusätzlich beigezogen werden. 

Das Team von Miller & Maranta hat am Studienauftrag 
nicht teilgenommen.

Eingeladene 
Teams
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Jurierung

Das Beurteilungsgremium beurteilt den Projektbeitrag 
von Team 01 als überzeugendsten Lösungsvorschlag 
und äussert sich abschliessend zu den noch möglichen 
Potenzialen des Projektes. Insbesondere die Fassa-
dengestaltung vermag das Preisgericht noch nicht zu 
überzeugen. Der Entwurf der Fassade ist deshalb in 
einer Projektüberarbeitung vor dem Vorprojekt weiter-
zuentwickeln. Zur Sicherstellung einer angemessenen 
Fassadengestaltung und der gewünschten städtebau-
lichen Qualität wird die Überarbeitung durch einen 
Juryausschuss begleitet. Weitere kritische Diskussions-
punkte, Hinweise und Potenziale werden in einer Emp-
fehlung zur Weiterbearbeitung separat festgehalten.

Das Beurteilungsgremium spricht sich einstimmig für 
das Projekt von Ackermann Architekt AG mit den Trag-
werksplanern Schnetzer Puskas Ingenieure aus und 
empfiehlt der Veranstalterin diesen Projektbeitrag zur 
Weiterbearbeitung.

Alle Teams erhalten als Grundentschädigung eine ein-
heitliche Pauschale in der Höhe von CHF 30 000 exkl. 
MWST, inkl. Nebenkosten und Spesen.

Empfehlung des Beurteilungsgremiums  
zur Weiterbearbeitung:

Team 01
Ackermann Architekt AG, Basel
mit Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel 

Die weiteren Projektbeiträge werden nicht rangiert.

Weiteres  
Vorgehen
Die Auftraggeberin beabsichtigt – vorbehältlich der 
erforderlichen Genehmigungen, Entscheide, Finan-
zierung – die weitere Projektbearbeitung entspre-
chend der Empfehlung des Beurteilungsgremiums 
den Hauptautoren zu vergeben.
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Würdigung 
und Dank
Das Beurteilungsgremium dankt allen Teilnehmenden 
für ihre wertvollen Beiträge, welche aufgrund ihrer 
mannigfaltigen Qualitäten interessante Diskussionen 
über die optimale Lösung der gestellten Aufgabe er-
möglichten.

Die Herausforderung, eine sowohl städtebaulich ad-
äquate wie auch architektonisch hochstehende und 
ansprechende Entwicklung mit qualitätsvollen Aussen-
räumen zu entwickeln, ist von den Teilnehmenden auf 
hohem Niveau gelöst worden.

Die Resultate des Verfahrens haben einmal mehr ge-
zeigt, dass sich ein Studienauftrag gut für die Bereit-
stellung hochwertiger Projekte eignet und daraus viele 
Erkenntnisse gewonnen werden können.

Das Gremium würdigt die geleisteten Arbeiten.
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Beurteilungsgremium

Sachgremium
Drazenka Dragila Salis, Vorsitz und Moderation 
Swiss Prime Site Immobilien, 
Head Development and Construction, Zürich

Frank Heinrich
Swiss Prime Site Immobilien, 
Member of the Management Team

Reto Pedrocchi
Bereichsleiter Areale Basel Nord, Basel-Stadt	
     

Fachgremium
Axel Humpert
BHSF Architekten GmbH, Zürich München

Claudio Meletta
Stereo Architektur, Hermann Meletta Risch, 
Architekten ETH BSA SIA, Basel, Zürich

Beat Schneider
Schneider & Schneider Architekten 
ETH BSA SIA AG, Aarau 

Roger Weber
weberbrunner architekten ag, Zürich	

Die Veranstalterin Swiss Prime Site Immobilien sowie 
das Beurteilungsgremium haben den vorliegenden 
Jurybericht eingesehen und gutgeheissen.

Zürich/Basel, 18.8.2023

Genehmigung
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Team 01 
Projektbeitrag mit Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Team 01
Ackermann Architekt AG, Basel
mit Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel 

 
Das Team um Matthias Ackermann stellt seinem Wett
bewerbsbeitrag «Josephine» eine eingehende und 
schlüssige Analyse des vermeintlich auf der Hand lie-
genden städtebaulichen Kontexts voran. Dabei finden
neben einem Blick zurück auch die gegenwärtigen und 
zukünftigen Entwicklungen des Heuwaage Hochhauses 
und die Aufwertung des Birsig-Parkplatzes Beachtung. 

Die Steinenvorstadt wird als eine in ihrer Bebauung 
heterogene und, durch ihren gekrümmten Verlauf ent-
lang des Birsigs, gen Süden gefasste Durchgangs
strasse interpretiert, welche von zwar baugeschichtlich 
weit auseinanderliegenden, aber meist zurückhaltend 

profilier en Fassaden flankiert ist. Eine Fotocollage der 
gesamten Abwicklung der Steinenvorstadt verdeutlicht 
diese Überlegung und zeigt zudem auf, dass der zwei-
geschossige Sockel der bestehenden Fassade des 
ehemaligen Modehauses eine von nur wenigen Aus-
nahmen darstellt. Durch die geplante Umnutzung des 
Hauses entsteht für das Planerteam die Chance, hier 
eine Korrektur vorzunehmen. Sowohl die Fassade zur 
Steinenvorstadt als auch die zum zukünftigen Birsig-
Garten tragen in ihrer Gliederung dieser Beobachtung 
folgerichtig Rechnung. Lediglich die Passage zwischen 
Birsig-Garten und Steinenvorstadt wird durch einen 
überhohen Einschnitt deutlich markiert. In den oberen 
Geschossen wiederum ermöglicht ein zweischichtiger 
Fassadenaufbau den Spagat zwischen einer notwen-
digen Einführung privater Aussenräume vor den Woh-
nungen und der im Kontext vorherrschenden «zurück-
haltenden Profilierung».
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Wohnungsgrundriss 

Ansicht Birsig-Garten Ansicht Steinenvorstadt 

Deutlich weniger nachvollziehbar wirkt wiederum der 
Entscheid, die Fassaden auf beiden stadträumlich sehr 
unterschiedlichen Seiten identisch zu behandeln. Auch 
die Gestaltung der äusseren Glashaut vermag nicht zu 
überzeugen. Beide Fassaden bergen, trotz der be-
schriebenen Transparenz, die Gefahr, zu wenig Licht 
in die Tiefe der Wohnungen eindringen zu lassen.  
Der Entscheid, die auf Glas gedruckten PV-Elemente  
der oberen Geschosse in der Gestaltung der weiter 
unten liegenden Glaselemente zu zitieren, mag damit 
zusammenhängen. Während die Grundsatzentscheide 
in Bezug auf den architektonischen Ausdruck nach-
vollziehbar sind und sich auf schlüssige stadträumliche 
Beobachtungen stützen, erscheinen die nachfolgen-
den gestalterischen Entscheide deutlich weniger über-
zeugend. 

Der erfolgreiche Wandel des Modehauses in ein Wohn- 
und Geschäftshaus gelingt dem Team aber vor allem 
mit seinen überlegten Eingriffen in die Substanz. Die 
angemessen grossen Gewerbeeinheiten im Erdge-
schoss, einmal Restaurant, einmal Bar, sind gut plat-
ziert. Während das grössere Restaurant über den 

Birsig-Garten und die Steinenvorstadt erschlossen 
wird, sind die Bar wie auch die Wohnungen über die 
neue Passage zugänglich. Das der zu erwartenden 
Nutzergruppe entsprechend grosszügige Entrée zu 
den Apartments erschliesst das bestehende Treppen-
haus und den bestehenden Lift. Zudem gelangen die 
Bewohner:innen des Hauses von dort über einen 
sekundären hausinternen Eingang auch in die Bar. 
Ohne viel Lärm entstehen hier mögliche Verknüpfun-
gen von Birsig-Garten und Steinenvorstadt, aber auch 
von Wohnen mit den Nutzungsangeboten auf der 
Ebene der Stadt. Dass der Bodenbelag in der Passage 
die Gestaltung des Birsig-Gartens aufnimmt, unter-
stützt dies auf eine für Basel übliche und entspannte 
Art und Weise. Die nach der Zwischenpräsentation 
gewünschte vertiefte Untersuchung einer möglichen 
Garagennutzung der Untergeschosse zeigt auf der 
Ebene des Gebäudes, dass eine Einstellhalle mit Auto
lift durchaus umsetzbar und architektonisch vertretbar 
ist. Die Frage, ob dies in Anbetracht einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung sinnvoll sei, bleibt vom Team unbe-
antwortet. 

Bodenbelag - Fliesskork

Wandbelag - Gipskarton hell gestrichen

Decke - Beton hell gestrichen

Bodenbelag - Fliesskork

Wandbelag - Gipskarton hell gestrichen

Decke - Beton hell gestrichen

Bodenbelag - Fliesskork

Wandbelag - Gipskarton hell gestrichen

Decke - Beton hell gestrichen

Bodenbelag - Fliesskork

Wandbelag - Gipskarton hell gestrichen

Decke - Beton hell gestrichen
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Die Organisation der bestehenden Obergeschosse 
knüpft an die Selbstverständlichkeit des Erdgeschosses 
an und entwickelt fast unbemerkt bestandsspezifi che 
Qualitäten. Das zu erwartende Wohnungsangebot mit 
mehrheitlich einseitig orientierten Studio-Apartments 
weicht einer überraschenden Vielfalt. Während entlang 
der Brandwand zur Steinenvorstadt 11, an der ohnehin 
Teile der bestehenden Decken ergänzt werden, Durch-
schuss-Maisonette-Einheiten entstehen, reagieren die 
Wohnungen im Norden geschickt auf den bestehenden 
Lift und das Treppenhaus im Nordwesten des Hauses. 
Die einseitig orientierten Studio-Wohnungen sind, wo 
es die Struktur erlaubt, um ein drehbares Schrankmöbel 
organisiert und weisen über diesen unaufgeregten Kniff 
eine hohe Flexibilität auf. Einzig die Ankunftssituation 
und die innenliegenden Erschliessungskorridore in Kom-
bination mit den Waschküchen auf den Regelgeschos-
sen lassen den angemessen luxuriösen Auftakt im 
Entrée des Erdgeschosses etwas rasch verblassen. Der 
Abbruch des sechsten Obergeschosses sowie des be-
stehenden Dachgeschosses und deren leichter Ersatz 
in Holz ermöglicht weitere Maisonette-Wohnungen im 
Dach und unterstützt das solide Konzept für eine nach-
trägliche Erdbebenertüchtigung des Bestands. Der ge-
forderte Wohnungsschlüssel hat hier nachweislich nicht 
zu Monotonie geführt. 

Die Überlegungen des Teams zum Umgang mit den be-
stehenden Strukturen des Hauses und den bei einer 
solchen Umnutzung notwendigen Ertüchtigungen, die 
oft über Erhalt oder Abriss entscheiden, sind ebenfalls 
gut nachvollziehbar und durch die sehr genaue statische 
Beurteilung belegt. Die Eingriffstiefe des Projekts zeugt 
von einer hohen Sensibilität für einen ressourceneffi -
enten Umgang mit dem Bestand. Die heutige Fassade 
wird zu Gunsten eines neuen Gesichts zur Stadt voll-
ständig zurückgebaut und in Teilen im Ausbau der  
Loggien und der Passage wiederverwendet. Bauteile, 
die nicht an Ort und Stelle wiederverwendet werden, 
können und sollen andernorts verfügbar gemacht  
werden. Die zweite dämmende Fassadenschicht ist  
wiederum so konzipiert, dass sie in der Lage ist,  
Fenster aus anderen Rückbauten in der näheren Um-
gebung zu integrieren. Das allem zugrunde liegende 
Konzept, wiederverwendete Bauteile in einer hinteren 
Ebene der Fassade anzuordnen und die äussere, ge-
stalterisch dominantere Schicht neu zu entwickeln, ist 
schlau und erweitert den Spielraum für eine Bauteil
wiederverwendung in der bedeutenden innerstädti-
schen Lage signifi ant. 

Ungeachtet der noch fraglichen Fassadengestaltung 
generiert das Projekt sowohl aus dem stadträumlichen 
Kontext als auch aus der bestehenden Struktur des 
Hauses ein robustes Regelwerk für die kommende ver-
tiefte Auseinandersetzung mit der Steinenvorstadt 5. 

Innenansicht Wohnung Innenansicht Wohnung mit offener Küche
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Team 02 

Team 02
baubüro in situ ag, Basel
mit wh-p Ingenieure AG 

 
Im Hinblick auf den Städtebau und die Architektur be-
inhaltet das Projekt eine grosszügige zweigeschossige 
Passage, die die Steinenvorstadt mit dem Birsig-Garten 
verbindet. Sowohl der Strassenraum als auch die Pas-
sage werden durch publikumsorientierte Nutzungen 
im Erdgeschoss belebt. Die Platzierung und Gestaltung 
der Passage wird von der Jury positiv bewertet, jedoch 
ist der dafür notwendige Abriss von wichtigen stati-
schen Elementen nicht nachvollziehbar und wider-
spricht dem Grundsatz eines respektvollen Umgangs 
mit dem Bestand. 

Die Fassade bleibt grösstenteils erhalten, wobei der 
Ausdruck der neuen Wohnnutzung überlagert wird. 
Besonders erfrischend ist der Umgang mit den 
Pflanztrögen, die sowohl für die Begrünung der Fas-
sade als auch als Balkone genutzt werden.

In Bezug auf die Organisation und Nutzung wird fest-
gestellt, dass die hohe Gebäudetiefe des ehemaligen 
Warenhauses an der Steinenvorstadt eine anspruchs-
volle Herausforderung für die Wohnnutzung darstellt. 
Obwohl diese Situation richtig analysiert wird, fehlt 
es leider an einer Lösung. Die konventionelle Ausge-
staltung der Studios stellt keine Lösung für die über-
tiefen Grundrisse dar und kann die Jury deshalb nicht 
überzeugen.
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Der Rückbau des Treppenhauses an der Steinenvor-
stadt wird mit einer Gewinnung von Nutzfläche be-
gründet, führt jedoch zu einer umständlichen und 
unerwünschten Erschliessungssituation. Die Wohnun-
gen sind nur über den Lift von der Passage her er-
schlossen. Zudem wird die Flexibilität für zukünftige 
Nutzungsmöglichkeiten unnötig eingeschränkt. Das 
Problem des fehlenden Treppenhauses spiegelt sich 
auch in der problematischen Erschliessung der Wohn-
geschosse wider.

Das Projekt weist eine grosse Nutzfläche auf, führt 
jedoch aufgrund der zu grossen Wohneinheiten zu  
einer geringen Anzahl von Wohnungen.

Beim Tragwerk werden nur wenige Veränderungen 
vorgenommen. Die grössten Eingriffe betreffen den 
Umbau des Treppenhauses an der Steinenvorstadt 
sowie den Abbau von Decken im ersten und sechsten 
Obergeschoss. Obwohl die Eingriffe im Vergleich zu 
anderen Projekten gering sind, erfordern sie dennoch 
erhebliche Verstärkungsmassnahmen. Die Aussagen 
zur Erdbebensicherheit sind wenig überzeugend, da 
grosse Verformungen in Kauf genommen werden, die 
sich auf die benachbarten Gebäude auswirken.

Die vorgeschlagenen Massnahmen zum zirkulären 
Bauen, die in den Erläuterungen beschrieben werden, 
zeugen von einer kohärenten und wegweisenden Her-
angehensweise. Es ist bedauerlich, dass sie jedoch nur 
teilweise bei der konkreten Umnutzung der Steinenvor-
stadt 5 angewendet werden und sie die Jury im Unklaren 
darüber lassen, ob diese Strategie auch zielführend ist.

Ansicht Steinenvorstadt

Ansicht Steinenvorstadt M 1:100



20 Swiss Prime Site Immobilien — JuryberichtStokar+Partner AG, 4.8.2023

  G E S A M T S A N I E R U N G   &   U M N U T Z U N G  S T E I N E N V O R S T A D T  5 ,  B A S E L

Schnitt quer

Schnitt AA M 1:100
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Grundriss 2. bis 5. OG, Regelgeschoss Wohnen

EG M 1:100
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3rd place
247.0 

ERDGESCHOSS

3rd place 
Gastronomie

Concierge
Briefkästen 
Velostellplätze

Treppe West: 
Zugang 1.UG

Treppe Ost / Warenlift: 
Zugang WCs 1.UG,
Veloraum 4.UG

Velostellplätze
10.0

Küche
12.0 

Bar

Concierge
10.0

Waren + Velos

Briefkästen     

A
n
lie

fe
ru

n
g

2.OG M 1:100

6.5

Studio +
55.0

2.OG

Wohnen

Pro Geschoss 8 WE
5x Studio

3x Studio+

Studio +
55.0

Studio +
50.0

Studio
45.0 

Studio +
52.0 

Studio
40.0 

Studio
40.0 

1.5

1.5

1.5

4.5

1.5

1.5

Studio
50.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Bad
4.0

Studio
40.0 

1.5

Dachaufsicht M 1:200

Dachaufsicht

Dachterrasse
Intensive Begrünung
Zugang über Spindeltreppe 

PV-Elemente

OG1 M 1:200

Sitzung
30.5 Pause

20.0

Coworking
237.0 

WC

IV
WC

1. OG

Coworking
Feinunterteilung in 4 mögliche Mieteinheiten 
(intern oder extern)

Sitzungszimmer
Pausenraum
WCs mit Duschen

Liftüberfahrt

UG3 Lager (Extern) M 1:200

Lager
30.0

Lager
23.0

Lager
9.0

Lager Extern
302.0

3. UG

Lager extern vermietbar
Feinunterteilung nach Bedürfnissen

Lager
9.0

OG7 Technik M 1:200

Lüftung 

Lüftung 

Frischluft

WRG

Lüftung 

 Kühlung 

Technikraum
Klima 

Zisterne

7. OG

Technik
Lüftung, Kühlung und Heizung bestehend:
Anpassung & Optimierung

Lichthof

Lift-
überfahrt

UG1 Club M 1:200

Sprinklerraum

Club
324.0 

1. UG

Grossformatige Mieteinheit:
lichtunabhängige Nutzung
z.B. Club oder Fitness

WCs für EG & 1.UG

IV
WC

WC

Lager
8.0

UG4 Keller (Mietende) M 1:200

Wäsche-Service
25.0

Mieterkeller
(1 Keller / WE)
188.0

Veloraum
46.5

Werkzeug

OG6 Gemeinschaft / Gäste M 1:200

IV-WC
4.0

Terrasse
78.0

Reduit
11.5

Bad
Gäste
5.0

6. OG

Gemeinschaftsküche
Jokerraum, anmietbar
Gästezimmer / Büro 4x

West-Terrasse
Lichthof
Spindeltreppe auf Dachterrasse

Gäste
Zimmer
16.0

Gäste
Zimmer
25.0

Gäste
Zimmer
18.5

Gäste
Zimmer
15.5

Joker
35.0

Wohnzimmer
37.5

Gemeinschafts
Küche
27.0

Lichthof
43.0

WC
2.0

WC
2.0

Bad
Gäste
4.0

UG2 Lager / Nebenräume M 1:200

Traforaum
Vorplatz Treppe

WC Damen

Damen-
Garderobe

Herren-
Garderobe

IV-WC

Pausenraum
28.0

WC Männer

Lager Gew./DL
16.0

Lager Gewerbe /
Dienstleistung
41.0

Reinigungsraum

Büro
15.0

Gang

Abfallsammelstelle
65.0

EDV Raum

Technik
EDV

Kontainer

DD für
Trafo-
Einbring.

Technik
Steuerung

2. UG

Lager und Nebenräume Gewerbe / Dienstleistung
Abfallsammelstelle

Sanierung
Nutzung der bestehenden Struktur

Lager Gew./
DL
10.0

UG5 Technik M 1:200

Lüftung 
(2007)

Kälte 
40 m2
(2008)

Heizzentrale
Fernwärme 
(Umformer)

Gang

Maschinenraum
Warenlift

Warenlift

Notstrom

WasseraufbereitungMaschinenraum
Personenlifte

5. UG

Technikgeschoss bleibt bestehen

Lüftung, Fernwärme, Elektro:
Anpassung und Optimierung 
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Der Beitrag präsentiert sich – abgestimmt auf die bei-
den das Grundstück flankierenden Strassenräume der 
Steinenvorstadt und des zukünftigen Birsig-Gartens –  
als Haus mit zwei Seiten, was sich sowohl im äusseren 
Erscheinungsbild als auch in der Fassade zeigt.

Die verlangte Passage zwischen diesen beiden Stra-
ssenseiten wird mittels einer Gartenhalle gelöst, die 
atmosphärisch stimmig als über den Tag offener, nutz-
barer Aufenthaltsraum ausgebildet ist. Nachts bleibt 
diese geschlossen, was zu mehreren Eingängen und 
zwei Adressen führt. Während die Wohnungen und die 
Industrienutzung im Untergeschoss tagsüber über die 
Gartenhalle erreicht werden, ist dies am Abend nur via 
der «Rückseite» Birsig-Garten möglich. Die Tag-Nacht-
Differenzierung führt gleichsam dazu, dass der Birsig-
Garten nach Schliessung der Gartenhalle weiterhin als 
«Sackgasse» endet; die gewünschte Durchwegung der 
Strassenräume wird nicht eingelöst.

                      Gesamtsanierung                     und
Steinenvorstadt 5                       Umnutzung
                                Basel

kollektive
architekt

     Schlussabgabe
Studienauftrag

Bad

Schwimmkanal
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Birsig-Bad
BF:238.0 m2

Trafostation best.
BF:23.0 m2

Abfallraum
BF:14.5 m2

Haustechnik
BF:50.0 m2
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form

er
BF:21.0 m
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Waschraum
BF:19.0 m2
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Presse

Ofen

Automatisierte
Produktionsanlage

Verarbeitung
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StartUp Industrie z.B. Mycrobez
BF:426.5 m2

Li
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Wohnen

Steinenvorstadt Birsig - Parkplatz

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Ladenlokal / Gartenhalle / Concierge

Ladengeschoss

Velokeller

Umkleide Bad

Dachgarten / Regenwasserauf.

Li
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Laube

Gewerbe (Praxen / Co-Working)

Warenlager Läden / Keller Gewerbe

DG

5.OG

4.OG

3.OG

2.OG

1.OG

EG

1. UG

2. UG

3. UG

4. UG

5. UG

Orangerie

Lichteinfallswinkel zu Zone 5  45°
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Garten

Technik

Dachterrasse

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

Keller Wohngeschosse

Warenlager StartUp Industrie

Gewerbe (Praxen/Co-Working)

WohnenAttika

Laube

Balkon

Balkon

Balkon

Dachgarten

-17.74

-13.61

-10.21

-6.81

-3.41

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.65

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

23.73
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Birsig-Bad
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StartUp Industrie, Produktion Tr
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Tr
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Gastronomie / Ladenlokal

WC/Du

StartUp Industrie, Verarbeitung

Ko
m
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st

Dachterrasse
BF:27.0 m2

Lüftungszentrale
BF:37.5 m2

Dachgarten

Naturpool &
Regenwasserretention

0.00

3.66

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

22.85

23.73

5.OG

4.OG

3.OG

DG

2.OG

1.OG

EG

Dachaustritt

Dachgarten

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.66

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

22.85

23.73

5.OG

4.OG

3.OG

DG

2.OG

1.OG

EG

Dachausstieg

Dachgarten

Orangerie

Ladengeschoss

Birsig-Bad Umkleide Bad

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Velokeller

StartUp Industrie, Produktion

Gewerbe (Praxen /
Co-Working)

Warenlager Läden / Keller Gewerbe

Traufkante

Keller Wohnen / Schutzraum

DG

5.OG

4.OG

3.OG

2.OG

1.OG

EG

1. UG

2. UG

3. UG

4. UG

5. UG

Dachterrasse

Dachgarten

-17.74

-13.61

-10.21

-6.81

-3.41

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.65

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

23.73

25.52

Ladenlokal / Gartenhalle / Concierge

Pe
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en
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t
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Change-Over Kreis

KÜHLFALL Raumkühlung 
(OGs)

IT-/Prozess-Kühlung
(UGs)

Fernwärme 
(AUS)

TWW-Wärmepumpe

Rückkühler
(Falls mehr Abwärme 

als TWW-Wärmebedarf)

Fernwärme
(Falls weniger Abwärme 
als TWW-Wärmebedarf)

21°C 21°C

23°C23-28°C

Tech.
Speicher

Trink-Warmwasser
(mit Frischwasserstationen)

Steinenvorstadt
24.5.2023 / MME

12 Kellerabteile
BF:72.0 m2

6 Kellerabteile
BF:45.5 m2

Schutzraum / 25 Kellerabteile
BF:162.0 m2

Velogarage p 50
BF:79.5 m2

Change-Over Kreis

HEIZFALL

IT-/Prozess-Kühlung
(UGs)

Fernwärme
(nur bei zu wenig 

Abwärme)

TWW-Wärmepumpe

Rückkühler
(Falls mehr Abwärme 

als TWW- und Heizwärmebedarf)

Fernwärme
(Falls weniger Abwärme 
als TWW-Wärmebedarf)

23-25°C 25°C

23°C23-28°C

Tech.
Speicher

Trink-Warmwasser
(mit Frischwasserstationen)

Steinenvorstadt
24.5.2023 / MME

Raumheizung 
(OGs)

Birsig-Bad      & Industrie
                   Untergeschosse

Die tief im Erdreich vergrabenen Geschosse eigenen sich aufgrund

der guten Klimastabilität hervorragend für die Myzel-Produktion.

Das Basler Start-Up Mycrobez, welches zur Zeit eine voll-

automatisierte Myzel-Produktionsanlage entwickelt, wäre ein

idealer Nutzer für  die Fläche im 5. UG, für eine Stadt-Industrie 2.0.

Mycrobez will erdölbasierte Kunststoffe durch Myzelkompositen,

die aus Pilzgeflecht und biologischen Reststoffen bestehen,

ersetzen. Diese können in der Bauindustrie (Dämmstoff) oder als

Verpackungsmaterial eingesetzt werden.

2. Untergeschoss      m 1:200

5. Untergeschoss      m 1:200

Start-Up Industrie

In den fünf Untergeschossen wird neben der notwendigen Keller-,

Lager- und Technikflläche eine Maximierung von vermietbarer

Nutzfläche angestrebt. Ein möglicher Ansatz für eine zukünftige

Nutzung bietet ein Blick zurück. Die Steinenvorstadt, geprägt von

Wasser & Handwerk. Neue Technologien machen es möglich - das

produzierende Gewerbe kann neben dem Wohnen in die Stadt

zurückziehen - als Teil des ganzheitlichen Haustechnikkonzeptes

belegt die Industrie 2.0 das unterste Geschoss. Darüber, im zweiten

UG erlebt auch das Wasser sein Revival - der Birsig bleibt versteckt

- aber das Birsig-Bad macht als Dampfbad das Wasser im Haus

erlebbar. Gespiesen durch die Abwärme aus den Geschäften &

Gewerbe ist das Bad sowohl hausintern als auch für externe

Besuchende geöffnet. Beispiele für Bäder ähnlicher Dimension sind

z.B. das Dampfbad St. Johann oder das Hammam Basar in Zürich.

        Bleibt alles
anders:       Birsig
Wasser           &
                   Handwerk

Zwei Seiten, zwei Gesichter
Fassade : Kraftwerk!

Fassade Birsig-Garten  m 1:200

0 1 3 5
Fassade Steinenvorstadt  m 1:100

Querschnitt    m 1:200

Küchlin's Variété hat den breiten Fassadentakt in der Steinen

gesetzt, wir wollen uns nicht widersetzen: Ein grosses Haus darf

auch ein grosses Haus bleiben. Die Nutzung aber ändert sich und

damit der Öffnungsanteil der Fassade. West- und Ost haben jedoch

ihren eigenen Charakter. Im Westen der wilde Konsum, die breite

Strasse, der grössere Auftritt. Im Osten die schmalere Gasse,

vielleicht bald mehr Grün, mehr Wohnen? Das Haus darf seine zwei

Gesichter bewahren. Zur Steinenvorstadt eine zweigeschossige

Minimalarkade, freigestellt: hölzern verkleidete, massive Stützen.

Eine Adresse an der Strasse. Darüber Bandfenster mit einem

leichten Brüstungskleid aus PV-Modulen. Aussen Kraftwerk, bieten

die Brüstungen im Inneren Sichtschutz von Aussen und dem

Gegenüber, zugleich sind sie aber auch Sitzmöglichkeit für den

Blick in die Steinen. Die Loggien geben der Fassade einen

gleichmässigen Takt, die fünf Säulen begleiten diesen in den

Obergeschossen. Vertikale und Horizontale gliedern die Fassade

beinahe klassisch - ein Spiel aus Schwere und Leichtigkeit. Die

Bewohner:innen geben ihren Teil dazu - Vorhänge auf den Loggien

nehmen gezogen nach Aussen die Tiefe & weiten im Innern trotz

Verschattung den Raum, schräg geführte textilerne Storen

verschatten die nutzbar proportionierten Fenster und nehmen das

Spiel der Brüstungsbänder auf.

0 1 5 10

2. Dachgeschoss      m 1:200

Hortus Conclusus

Dachgarten, Stadtindustrie 2.0, Gewerbe, effiziente Technik,

Energiefassade und der betonerne Bestand sind einzelne wichtige

Bauteile des Energiekonzeptes, mit dem Ziel das Gebäude nach der

Sanierung und Umnutzung möglichst Energieautark betreiben zu

können. Ein zentraler Aspekt des Konzepts liegt darin, neben der

Minimierung des Energiebedarfs eine Maximierung der Nutzung

der Abwärme aus den Gewerbe & Industriebereichen sowie den

energetischen Gewinnen der Energiefassade, ein wärmetechnisch

möglichst unabhängiges Gebilde mit geschlossenen Kreisläufen zu

entwickeln. Die Kombination von gewerblichen Nutzungen und

Wohnen schafft dafür gute Voraussetzungen, wobei sowohl die

Masse des Bestandes mit der vorgesehenen Freilegung der Beton-

decken und Stützen als Wärmespeicher als auch die Ergänzung

durch einen im ehemaligen Liftschacht in den oberirdischen

Geschossen liegenden Wärmetank unverzichtbar ist. Dieser

optimiert die Synergien, indem er überschüssige Energie für eine

spätere Nutzung zurückbehalten kann.

0 1 5 10
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Referenz                     Fassaden
Via  Lanzone Mailand
                                       Asnago e Vender
Bandfenster      +       Lochfassade
&        Krauses Dach:
Stadtarchitektur

Zum künftigen Birsig-Garten wird der Auftritt zurückhaltender. Das

bestehende Betonraster der Fassade wird beibehalten und wo

nötig ergänzt. Als robustes Rankgerüst zum neuen Garten bietet

dieses die Möglichkeit einer intensiven Begrünung. Die neue,

lediglich hüllende Fassade springt etwas zurück und bildet eine

Laube hinter der ursprünglichen Fassade. Grosse Lochfenster

gliedern diese Fassade. Die aufgearbeiteten, rohen Aluminium-

bleche der Bestandsfassade werden nach einer Reinigung als

Verkleidung der neuen Fassade wiederverwendet. So bleibt die

Birsig-Fassade über ihren Alt-Neuen Ausdruck in zweiter Reihe

vertraut. Im 2. bis 3. Geschoss ergänzen vorgehängte Stahl-

Balkonaustritte die Laube und lassen den Blick in den Strassenraum

Birsig-Gartens zu. Im Sinne der Bestandeswahrung bleibt das

Schrägdach über dem ersten Dachgeschoss bestehen und leistet

als Sonnenfänger in Ost und West einen Beitrag für die

Energiebilanz. So bleibt die dritte Fassade, das Flachdach zur

Gestaltung verfügbar. Hier schlagen wir eine intensive

Gartennutzung vor, die durch den Rückbau der obersten

Geschossdecke ermöglicht wird. Ein Hortus Conclusus, ein

krauses, grünes Dach.

Der Dachgarten im ehemaligen Technikgeschoss bildet einen

Hortus Conclusus mit Aussicht. Durch das Anschütten von

Substrat-Masse entsteht eine kleine Schwammstadt auf dem Dach,

die im Sommer zur aktiven Kühlung des Hauses beitragen wird. Die

Regenwasserrentention hilft, Wasserspitzen in der versiegelten

Stadt abzufangen und teilweise für die Bewässerung und den

"Naturpool" im Haus zu halten. In Korrelation mit dieser "natürlichen"

Klimaanlage für die Stadt finden auch die Lüftungszentrale und die

Rückkühler zwischen den Pflanzen ihren Platz. Eine gläserne

Orangerie über dem Lichthof steuert die Nachtauskühlung mit

geringem Technikeinsatz - Low-Tech, No-Tech & zeitgenössische

Haustechnik in Wechselwirkung. Für die ganze Bewohnenden-

schaft offen, bietet er zudem Lebensraum für die, die es in der

Steinenvorstadt bislang immer schwer hatten: Vögeln, Würmern

und Insekten.

Referenz Unterdeck
                 RMS Olympic                 1913
                 Alte Schiffsmetapher
Autark zur See   Technik im Unterdeck

Rückkühler

Luft zurAbfuhr von Wärme
bei Energieüberschuss und
als Energiequelle in der
Übergangszeit & zur
Trinkwassererwärmung bei
warmen Temperaturen

Lüftungszentrale

Auf dem Dach integriert mit
Wärmerückgewinnung

Wärmepumpe
Trinkwarmwasser

Frischwasserstation

Klimakonvektoren
Effiziente Umluft-Klimageräte  für

die Raumklimatisierung, in den
Wohnungen als Sitzbänke in der

Fassade integriert
(Heizen 25°C / Kühlen 20°C)

Wohnungslüftung
Einfache Luftverteilung in den

Wohnungen nach physikalischen
Grundprinzipien  ohne horizontale

Leitungsführung: Zuluft im
Wohnzimmer, Abluft über Bäder,

Schlafzimmer mit Verbundlüftung

Energiekonzept:
 Synergien nutzen!

Prozessenergie
Das Birsigbad ist als

Energiekonsument &
-produzent in den internen

Energieverbund eingebunden

Prozessenergie
Die Stadt-Industrie 2.0

beteiligt sich am Energieverbund

Energiefassade

liefert elektrische Energie
für den Betrieb des
Energieverbundes

Fernwärme

Nabelschnur, liefert Energie
falls zu wenig Abwärme aus
Geschäften & Prozessenergie
vorhanden

Technischer Speicher
Im ehemaligen Liftschaft, dient dem
Abfangen von Energiespitzen und
deckt den Bedarf für ca. 2 Tage

+
 -

+
 - +

+
 -

+
 -

Warmwasser
Zapfstellen

Lüftungskonzept:                     Frische Luft
ohne             Leitungsdurcheinander

Mit diesen Hilfsmitteln können Phasenverschiebungen zwischen

Angebot und Nachfrage ausgeglichen werden. Im Sommer, wenn

unter Umständen ein Übermass an Wärme zur Verfügung steht,

werden die auf dem Dach befindlichen Rückkühler genutzt, um die

Wärmebilanz des Gebäudes nachts effizient auszugleichen. Die

dafür benötigte elektrische Energie stammt aus den Photo-

voltaikanlagen an der Fassade.

Wärme- & Kälteerzeugung: Energieverbund Steinen 5

In der Zielsetzung ein möglichst energetisch autarkes Gebäude zu

erhalten, werden energieverbrauchende und energie-produzierende

Elemente in einem Energieverbund zusammengeschlossen. Die

Prozessenergie der gewerblichen Nutzungen (Abwärme) als auch

die solaren Gewinne werden im Heizkreislauf genutzt, um die

konventionellen Energielieferanten (Fernwärme & Rückkühler) bei

der Energieproduktion zu unterstützen. Die Abwärmenutzung aus

mehreren Quellen ermöglicht die grösstmögliche Effizienz der

Wärmepumpe für die Trinkwarmwasserproduktion. Um Spitzen

abzufedern, schlagen wir einen technischen Speicher in den

Obergeschossen vor, der die zeitliche Verschiebung zwischen

Wärmebedarf für Trinkwarmwasser und Abwärme (Kühlbedarf)

überbrücken kann. Das Trinkwarmwasser wird direkt aus dem

technischen Speicher erzeugt. Wärmeverbraucher (wie die

Trinkwarmwaserproduktion & das Birsig-Bad) unterstützen somit im

Sommer die Raum- und Prozesskühlung. So können die Wohnungen

passiv, ohne Einsatz einer Kältemaschine, gekühlt werden

(Freecooling).

Wärmeverteilung & Lüftung & Kühlung

Die Wohnungen & Gewerberäume werden über einen Klima-

konvektor, welche in den Wohnungen als Sitzbank in der Fassade

integriert ist, geheizt und gekühlt. Über die sanfte Luftströmung als

Medium kann mit dem Klimakonvektor in den Räumen eine

angenehme Temperatur erzeugt werden. Die Konvektoren

funktionieren im Umluftprinzip, saugen Raumluft an, führen sie durch

einen Wärmetauscher und geben sie wieder an den Raum ab. Die

Regelung erfolgt durch die Benutzer:innenschaft über ein

Raumthermostat, eine Fensterlüftung ist jederzeit möglich. Für die

bessere Luftverteilung innerhalb der Räume und zur konstanten

Erneuerung der Luftqualität (in Zielsetzung SNBS 107.1 Raumluft) ist

eine mechanische Lüftung nach dem Prinzip einer "Verbundlüftung"

vorgesehen. Die zentrale, auf dem Dach aufgestellte Lüftungs-

anlage versorgt die Wohnungen mit Frischluft. Die Verbundlüftung

betrachtet nicht jeden Raum einzeln, sondern beruht auf der

Erfahrung, dass sich die Luft im Innenbereich in mehreren Räumen

gut verteilt, wenn die Türen offenstehen. Bei geschlossenen Türen

stellen kleine, in den Türen unsichtbar integrierte Lüfter den

Luftaustausch geräuschlos sicher. Die Abluft erfolgt konstant aus

den Nasszellen. Die Haustechnik pro Wohnung kommt mit wenig

Energie aus und spart viel Baumaterial - ein horizontales Verteilnetz

wird überflüssig.

Aktivierung durch
Freilegung:
Betondecken

Nachtauskühlung
via Kamineffekt

Bauteile aktivieren:
                                    Einfache Technik

Birsig-Bad

3. Untergeschoss      m 1:200

Keller, Velo & Schutzraum

0 1 5 10

Längsschnitt    m 1:200

Change-Over Kreis
 Heizen & Kühlen im
Energieverbund

                                       Immeuble Molitor
Steinernes Paris?                             LC:
                                Energiefassade!
          Gebaute Diversität, 1934

Energie & Technik:
                            Integral einfach

                                  SNBS
                            Herausforderungen &
     Lösungsansätze

Mit der Lage des bestehenden Gebäudes inmitten der gut

erschlossenen Basler Innenstadt und der integralen Erhaltung der

Gebäudeprimärstruktur wird bereits seitens der Ausloberschaft

eine gute Ausgangslage für die Erfüllung der SNBS Standards

geschaffen. Gleichsam aber bedeutet die Lage und Grundstruktur

des Gebäudes auch eine grosse Herausforderung für die

energetische Erneuerung und die Neuprogrammierung der

Nutzungen in Bezug auf die SNBS Kriterien. Die im SNBS Pre-

Assessment thematisierten Indikatoren und die im Programm

verankerten energetischen Ziele waren für uns ein Treiber für das

Hinterfragen und Weiterdenken getätigter Entwurfs- und

Konzeptionsschritte.  Das Zusammenspiel der Fachplanenden im

Entwurfsprozess führte zu einem integral verankerten Nach-

haltigkeitskonzept, welches wir im Folgenden beispielhaft anhand

von drei Themenfeldern, die gesamthaft ein breites Spektrum an

SNBS Indikatoren positiv beeinflussen, kurz umschreiben.

Innerhalb der Wohnung ist auf eine maximale Nutzer:innen-

variabilität geachtet, ob Kammerung oder Loft ist die Konzeption der

Wohnung individuell "programmierbar" (105.1). Nischen, integrierte

Reduits unterstützen die gute Bewohnbarkeit. Trotz der

verhältnismässig grossen Fensterfläche werden z.B. über

Brüstungen mit integrierten Sitzmöglichkeiten oder der Laube zum

Birsig-Garten Einblicke minimiert und Rückzugsmöglichkeiten

geschaffen (105.2) Alle Wohnungen verfügen über einen direkt

angeschlossenen, privaten Aussenraum mit individuell regelbarer

Verschattung / Sichtschutz.  (105.2)

Das Ankommen im Erdgeschoss erfolgt durch die Gartenhalle oder

via Concierge (104.1/104.3) ist gut auffindbar, bietet Sitz-

möglichkeiten und  ist trotz der hohen Gebäudetiefe gut belichtet.

Typologie & Eingriffstiefe

SNBS 103.1 / 104.1 / 104.3 / 105.1 /105.2/ 106.1 / 106.2  / 201.1 / 304.3

Eine gute Nutzungsflexibilität - und daraus resultierend auch

-variabilität (105.1) ist massgeblich durch eine sinnvoll gesetzte

Typologie geprägt. Durch die gewählte Erschliessungstypologie

erreicht man im Wohnungsbau im besten Fall auch eine gute

Nutzungsdichte (103.1). Die mittig gesetzte Erschliessung mit dem

Einfügen der neuen Treppe und Liftschacht kann bis zu 13

Wohneinheiten erschliessen - im Regelfall 4 x 2.5 und 4x 1.5 Zimmer

- Wohnungen. (105.1) Diese Erschliessungszone ist über einen

Lichthof grosszügig belichtet und schafft so auch ein "Dazwischen"

- einen Ort der informellen Begegnung (104.1 / 104.3).  Durch einen

gewählten Eingriff in den konstruktiven Gebäudebestand (dem

Rückbau der Treppenhäuser in den Obergeschossen und der

Erkerplatten) (201.1 in Abwägung) wird eine gute Belichtung der

Wohneinheiten erst möglich (106.1). Die mittige Treppentypologie

erlaubt auch eine Maximierung der NF im Gewerbe im 1.OG (NF/

NGF: 84%)  (103.1 / 201.1).

Energie & Konstruktion

SNBS 106.2 / 107.1 / 107.2 / 108.1 / 201.1 / 202.1 / 204.2 / 301.1 /

301.2 / 302.1 / 302.2 / 303.2 / 303.3

Das Erreichen des SNBS Gold Standards bedingt das Einhalten

des SIA Effizienzpfades 2040. (301.1/301.2/302.1/302.2). Daher

stand am Beginn des Projektes auch die Lösungssuche nach einem

geeigneten Energiekonzept für die gegebene Lage, Bestand und

die gewünschte Nutzung. Der vorgeschlagene, synergetische

Energieverbund (siehe Erläuterung links) erfüllt die Anforderungen

nach SIA 2040 problemlos. Die Leitungsführung ist minimiert und

überwiegend in gut zugänglichen Bereichen in den ehemaligen

Luftkanälen am mittig liegenden Treppenhaus situiert. (107.2 / 201.1)

Die Technikräume sind nah an den energieliefernden Quellen

platziert und bei Grossgeräten einfach erreichbar auf dem Dach

platziert. (201.1 / 202.1). Das System der Wohnungsklimatisierung

mit Klimakonvektoren kann die Wohnung, regelbar durch die

Nutzer:innen (105.2) heizen und im Sommer leicht kühlen. In

Verbindung mit der mechanischen Verbundlüftung ohne horizontale

Leitungsführung in der Wohnung (202.1) kann sogar der oftmals im

Bestand schwer zu erfüllende Indikator 107.1 (Raumluftqualität)

vollends eingehalten werden. Dies ist auch im Hinblick der

überwiegend hohen Lärmbelastung der umgebenden Stadt als

positiv zu werten (106.2).

Begrünte Aussenräume

 SNBS 104.2 / 306.1 / 306.2

Auch wenn die Herausforderung gross ist, die Indikatoren Flora und

Fauna mit einem innerstädtischen Gebäude und einem über weite

Teile schrägen Dach einzuhalten - wollen wir uns dieser annehmen.

Die Steinenvorstadt ist eine der heissesten Orte in Basel, die Lage

im Tal, der durchasphaltierte Strassenbelag tragen dazu bei. Durch

die reduzierte Technik im Dachgeschoss ist es möglich, die Decke

des Technikgeschosses zurückzubauen und so einen Dachgarten

für Bewohner:innen zu etablieren. Die mögliche Regenwasser-

retention und die Bepflanzung tragen einen kleinen Beitrag zur

Biodiversität und als natürliche Klimaanlage zur Abkühlung in der

dichten Innenstadt bei. (104.2 / 306.1 Kontext-Indikator / 306.2 )

Genau wie das Energiekonzept mit einer klaren System- und

Strukturtrennung in Leitungsführung und - Installation, sind auch die

konstruktiven Neubauelemente bewusst auf Systemtrennung

ausgelegt. Während der mit einfachen Mitteln ertüchtigte

Massivbau die tragenden Funktion übernimmt, hüllen oder

unterteilen die Neubauwände lediglich (Sekundär- und Tertiär-

struktur). (202.1)  Die gewählten Baumaterialien entsprechen den

Kriterien nach eco-BKP und eco-devis und sind zum über-

wiegenden Teil aus der heimischen Forstwirtschaft entnommen

(303.2 / 303.3).  Auf verleimte Verbundbauteile wird verzichtet,

lösbare Verbindungen werden bevorzugt. (202.1)

Mögliche Bauteile des Bestandsbaus zur direkten Wieder-

verwendung werden für die Fassadenbekleidung geprüft und sollen

vorgesehen werden. (301.1 / 302.1)

Hortus Conclusus    
                   Dachgeschoss

3
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Aussenansicht
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Die Fassade zur Steinenvorstadt orientiert sich in der 
vertikalen Gliederung am ein paar Gebäude weiter süd-
lich gelegenen «Küchlin»-Variété-Theater. Die beste-
hende Tragstruktur mit massiven Stützen wird hölzern 
verkleidet, darüber wird in den oberen Geschossen 
eine Bandstruktur mit Brüstungen aus schräggestellten 
PV-Modulen gelegt, hinter denen die zurückgesetzte 
Fassade und die privaten Loggien den Ausblick in die 
Stadt ermöglichen. Die Passagenadressierung wird in 
der Fassade nicht angezeigt. Insgesamt überzeugt die 
Fassade in der Vielzahl an Themen wenig und erscheint 
typologisch nicht passend.

Auf der Birsig-Garten-Seite wird die Betonstruktur 
freigelegt und als durchgehende Balkonschicht aus-
gebildet. Da die Tiefe für eine Möblierung nicht aus-
reicht, werden kleine, auskragende Balkone angehängt.

Die Erschliessung wird in zwei Bereiche unterteilt. Die 
Untergeschosse werden über das bestehende Trep-
penhaus und den Lift von der Steinenvorstadt erreicht, 
wobei die Ladenfläche im ersten Untergeschoss zu-
sätzlich eine neue Wendeltreppe erhält. Die Oberge-
schosse erhalten eine neue Erschliessung mit Lift und 
Treppe in der Mitte des Gebäudes. Dies ermöglicht 
mehr Klarheit und Freiheiten bei der Wohnungsorga-
nisation, stellt aber auch einen grossen Eingriff in die 
bestehende Struktur dar, bei welchem die Angemes-
senheit intensiv diskutiert wird. Tagsüber ist der mittige 
Erschliessungsraum von der Gartenhalle bis oben frei 
zugänglich. Er wird durch einen eingeschnittenen Licht
hof aufgewertet, was ein angenehmes Ankommen für 
die privaten Wohnungen verspricht. Es wird allerdings 
bezweifelt, dass mit dem Aufbau der gläsernen Oran-
gerie im Dachgartengeschoss das Licht auch noch in 
die unteren Geschosse gelangt. Das gesamte Er-
schliessungskonzept wirkt in seiner Komplexität und 
Vielfalt unklar und nicht ganz schlüssig.

In den Untergeschossen werden mit der Industrienut-
zung, dem Birsig-Bad, der Ladenfläche sowie Lager-
räumen, Technik und Velogarage für die Wohnungen 
vielfältige Nutzungen untergebracht. Im Erdgeschoss 
ergibt die Anordnung von an der Gartenhalle ange-
ordneter Ladenfläche, Gastronutzung und Bar eine 
schöne Grundrissdisposition. Die Dienstleistungs
flächen im ersten Obergeschoss können flexibel und 
bedarfsgerecht unterteilt werden. In den darüber
liegenden Wohngeschossen werden strukturell schön 
ausgearbeitet zwei verschiedene Wohntypologien 
untergebebracht. Die Wohnungen zur Steinenvorstadt 
zeichnen sich durch die mittige Klosterküche, die pri-
vate Loggia, die flexibel abtrennbaren Bereiche, eine 
gute Belichtung und spannende Lichtbezüge aus. Die 
kleineren Einheiten zur Birsig-Garten-Seite weisen 
Inselküchen und eher schmale Balkone aus.

Auf die Nutzung des obersten Geschosses wird ver-
zichtet und stattdessen neben den Technikflächen ein 
nutzbarer Dachgarten angeboten. Es wird jedoch in 
Frage gestellt, ob es sich bei der von den Wohnungen 
angesprochenen Mieterschaft um das an einer gemein-
samen Nutzung interessierte Klientel handelt.

Insgesamt erscheinen die – auch statischen – Eingriffe 
in den Bestand sehr umfangreich. Die Wiederverwen-
dung der alten Fassadenbleche auf der Birsig-Garten-
Seite und die konsequent umgesetzte Systemtrennung 
gehen einher mit der additiven Denkweise des Gesamt-
konzeptes. Durch die grossen Eingriffe und die wegfal-
lende Nutzung des siebten Obergeschosses liegt das 
Projekt bei der Wirtschaftlichkeit im Mittelfeld aller 
Projekte.

Bei dem Projektvorschlag sind die vielen spannenden 
Ansätze hervorzuheben. Die Wohnungen versprechen 
eine sehr hohe Wohnqualität. Diese wird jedoch erkauft 
durch eine dafür notwendige hohe Eingriffstiefe und 
sehr komplexe Erschliessung. 
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Grundriss Erdgeschoss Grundriss Regelgeschoss Wohnen

Grundriss 1. Obergeschoss

Grundriss 1. Untergeschoss

Grundriss 1. Dachgeschoss

Grundriss 2. Untergeschoss

Grundriss 2. Dachgeschoss

Grundriss 3. Untergeschoss

                      Gesamtsanierung                     und
Steinenvorstadt 5                       Umnutzung
                                Basel
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Zugang Laden
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Gartenhalle Winter

Ladenlokal
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Concierge
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Gartenhalle
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Zugang Laden UG
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Lager Café
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BAUHERRSCHAFTWarteck Invest AG
VERFAHRENSARTDirektauftrag PROGRAMMWohn- und Geschäftshaus

ERST. KOSTEN BKP 1-9  15,1 Mio. 
TEILLEISTUNGEN NACH SIA66%, Ausführung durch GU

PLANUNG2010 - 2013

Neubau MFH Austrasse, Arlesheim Die als repräsentatives Stadtpalais nach fran-

zösischem Vorbild konzipierte Liegenschaft am

Steinenberg steht an prominenter Basler Innen-

stadtlage und wurde 1865 erbaut. Das Wohn- und 

Geschäftshaus der Warteck Invest ist Teil dieses 

historischen Ensembles. Die komplexe Gebäude-

struktur überbrückt mit einem alten Gewölbe den 

Birsig-Bach und ist über Eck mit einem Gebäude-

teil der Steinenvorstadt verhängt. Ein Ersatzbau 

unter Beibehaltung der geschützten Fassade 

bietet im Erd- und Obergeschoss attraktive, teils 

überhöhte Laden- und Gastrofläche. In den Re-

gelgeschossen entstehen vielfältig unterteilbare 

Büroeinheiten für Einzel- und Open Space Büros. 

Im Ober- und Dachgeschoss sind unterschiedliche 

grosse Wohnungen im gehobenen Mietsegment 

in die beiden Gebäudeflügel eingeschrieben. Sie 

bieten urbanes Wohnen inmitten der Altstadt. 

Das Gebäude erhält den repräsentativen Haupt-

zugang an Steinenberg. Die Erschliessung erfolgt 

über ein bis zur Steinenvorstadt durchgestecktes 

Treppenhaus mit Lift. Das Projekt reagiert mit 

seinen Fassaden zum Steinenberg, zu Steinen-

vorstadt und zum Birsig-Parkplatz auf den sehr 

unterschiedlichen städtebaulichen Kontext. Um 

das spezielle städtebauliche Motiv des Stadt-

palais am Steinenberg zu würdigen, wurde die 

ursprüngliche Fassade mit dem Mansardendach 

im denkmalpflegerischen Sinn integral erhalten. Die 

entfernte Zierelemente und Stukkaturen rekonst-

ruiert und historisierende Eichenenster eingebaut. 

Zur Vereinheitlichung konnte die Sockelzone mit 

grossflächigen Schaufensterverglasungen und 

attraktive Natursteinverblendung umgestaltet 

werden. Die Gestaltung der schmalen Fassade 

an der Steinenvorstadt vermittelt zwischen der 

klassischen Gliederung des Stadtpalais und dem 

angrenzenden Geschäftshaus aus den Siebziger-

jahren mit einer eigenständigen Kunststeinfassade 

und übergrossen Holz-Metallfenstern. Die Farb-

gebung und Materialisierung verweisen auf die 

Sandsteinkonstruktion der Birsigüberwölbung. 

Die horizontalen Gesimse folgen der klassischen 

Gliederung der Nachbarfassade von Sockel, Re-

gelgeschossen und Dachrand. Raumhohe Fenster 

mit Glasbrüstungen und Vertikalmarkisen als Son-

nenschutz ermöglichen eine gute Belichtung bis

in die Tiefe des Gebäudes. Die in den Wohnungen 

vorgeschlagenen hellen, natürlichen Materialien 

erzeugen eine zeitgemässe, urbane Wohnatmo-

sphäre.
_
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Dimensionen & Gestalt       m 1:2000

Bleibt alles          anders:
      Transformation
Steinenvorstadt 5

Vorstadtdurchwegungen                m 1:2000
  &  Nutzungen EG

Städtebauliche Einordnung

Die Stadt vor der Stadt war in der Steinen stets etwas anders als die

übrige Vorstadt, die sich durch und durch mondäner entwickelte.

Die Steinenvorstadt ist, dicht gedrängt im Birsigtal Stadtausgang

nach Binningen, Anbindung an den Bahnhof - beinahe

Bahnhofsviertel. aber nie mit Weitsicht, nie wirklich "international" -

blieb sich sich durch und durch treu. Karl Küchlin witterte Potential

und transformierte sie vom Handwerkerviertel 1912 zur Ausgeh-

meile. Folgerichtig wurde der Birsig unter den Asphalt verbannt, die

Drehscheibe und das Birsig-Parking kam, das Heuwaage-Viadukt

führte das Auto an der Steinen vorbei, das Tal blieb. Das Variété

wurde zum Kino: Eldorado, Capitol, Plaza und Hollywood folgten.

Die Steinen blieb auch immer Geschäftsstrasse - eine günstigere

Freie Strasse. Immer auch Jugendtreff, Stadt und Landkonflikt:

Steinen-Grill. Die Kinos sterben. Die Läden sterben, Küchlin bleibt

geht, das Parking geht, der Birsig bleibt unter dem aufgebrochenen

Asphalt versteckt. Gute Ausgangslage für ein neues Kapitel: Das

Wohnen zieht zurück in die Stadt!

Disponibel

Bar / Café

Restaurant / Take Away

Laden / Dienstleistung

Sport / Fitness

Theater / Museum

Hotel

-  1920

1920 - 40

1940 - 70

1970 - 90

1990 -

Die bauliche Struktur der Steinenvorstadt

war schon immer geprägt von Diversität. Die

uneinheitliche mittelalterliche Parzellen-

struktur mit ihren stark variierenden Trauf-

höhen ging geradezu fliessend in den Trans-

formationsprozess der Moderne mit den

nunmehr auch stark variierenden Parzellen-

breiten über. Durch die Errichtung des

Küchlin Variété-Theater initiiert, trieben vor

allem die Kinobauten der 1950er und 1970er

Jahre die Parzellenzusammenlegungen

voran.

Während die "obere" Steinenvorstadt über-

wiegend dem Einkauf dient, war die "untere"

Steinen mit dem Pathé Küchlin Kino als  noch

deutlicher dem Nachtleben gewidmet. Die

grossflächigen Kinobauten der 1970er Jahre

stehen zur Zeit leer oder wurden bereits

umgenutzt, für das Pathé Küchlin ist nach der

Schliessung im Juni 2023 noch keine

Nachnutzung gefunden. Ein Hotel ergänzt

neuerdings das Angebot.  Das jetzige Birsig-

Parking bleibt bis zur Transformation Rück-

seite und ist stark durch die nicht klar

definierte Zukunft geprägt. Die Durch-

wegungen ermöglichen zahlreiche Quer-

verbindungen, die ehemals vorhandene,

nutzungsinterne Längsverbindung vom

Birsig-Parking zum Steinenberg wurde durch

den Ersatzneubau verunmöglicht.

Auto-Drehscheibe  & Altstadtparzelle
                               Moderne   Mittelalter

Grüsse aus der Vorstadt:
Vor dem Kino

Küchlin's Variété Theater: Grossstadt zieht ein

Verruchte Kinostrasse
Eldorado, Küchlin, Capitol, Rex

0 1 5 10

Erdgeschoss        m 1:200

Ankommen, Zuhause:
                                             Gartenhalle
Typologie & Erdgeschoss

1. Obergeschoss                 Dienstleistung
                                          Praxen           &     Mansarde

Zonierung & Nutzflächen

EG 1.OG 2. - 5.OG 1. DG 2. DG

1. UG 2. UG 3. UG 4. UG 5. UG

Die Transformation weg von der monofunktionalen Nutzung der

Warenwelt hin zu einer diversen Belebung des Hauses stellt hohe

Anforderungen an das Eingangsgeschoss. Dieses muss der

starken, städtischen Nutzungsintensivität der Steinenvorstadt

gerecht werden, gleichsam aber ein Ankommen und Adresse für

gesamthaft 40 Wohnungen ermöglichen. Unser Projektvorschlag

sieht daher einen regulierbaren Durchgang zwischen Steinen-

vorstadt und Birsig-Garten vor. Diese "Gartenhalle" soll ein

moderierter, aber konsumbefreiter Ort sein, der in Kombination mit

einem Café zum Verweilen, Durchqueren & Ankommen einlädt. In

den letzen Jahren haben sich ausgehend vom Unternehmen Mitte,

über die Markthalle hin zur Klara Orte dieser Art in Basel etabliert.

Die neu eingefügte Wohnungstreppe und Lift sind offen von dieser

Halle erschlossen und durch eine Conciergetheke begleitet.

Nachts erfolgt der Zugang der Bewohnenden über den Birsig-

Garten, wo sich auch die Briefkästen und der Zugang zur

Velogarage im Untergeschoss befinden. Die Adresse des Wohnens

ist bewusst zum Birsig-Garten gelegt, da dort im Gegensatz zur

Steinenvorstadt ein informelleres, alltäglicheres Ankommen im

privaten Wohnumfeld möglich  wird.

Gartenhalle     Tag     &
Foyer                         Nacht

Praxen & Gewerbe
Gartenhalle &

Café & Geschäfte Wohnen DachgartenWohnen

Birsig-Bad & TechnikGeschäft Velo / Keller Wohnen Industrie
Lager Gewerbe &

Industrie

HNF GESAMT 3'302 m2

NNF    861 m2

ANF  480 m2

FF  244 m2

VF  655 m2

HNF Wohnen  1'581 m2

HNF Ladenfläche  530 m2

HNF  Praxen / Gastro 523 m2

HNF Wellness  238 m2

HNF Industrie  430 m2

Variation               HNF     &
UGs / OGs                         VF

Über die neue zentrale Treppe und den Lift direkt an die Gartenhalle

angebunden, bietet das erste Obergeschoss Raum für bis zu fünf

Einheiten für stilles Gewerbe mit flexiblen Mietflächen von 50 -

190m2. Die Anbindung direkt an das Wohnen in den darüber-

liegenden Geschossen würde auch hausinterne Nutzungen wie

Yoga / Fitness, "Mansardzimmer" für Remoteoffice, etc.

ermöglichen. Diese sind aber nicht zwingend und liessen sich

bedarfsgerecht anpassen.

Maximale Fläche
Flexible Entfluchtung

Maximale Belichtung
Flexible Erschliessung

≠

N

Sieben oberirdische und fünf unterirdische Geschosse bieten

Raum für neue Nutzungen unterschiedlicher Anforderungen. Wir

stellen diesen jeweils eine darauf angepasste Erschliessungs-

typologie zur Seite. Während in den Untergeschossen die flexible

Entfluchtung der zusammenhängenden Fläche im Vordergrund

steht, ermöglicht das innenliegende Treppenhaus in den

Obergeschossen die maximale Belichtung und die flexible

Erschliessung der vorwiegend kleineren Nutzungseinheiten.

1. Untergeschoss            m 1:200

Neben dem Café in der Gartenhalle sind zusätzlich drei weitere

Gewerbeflächen vorgesehen. Diese sind sowohl direkt von der

Steinenvorstadt respektive dem Birsig-Garten wie auch durch die

Gartenhalle erschlossen. Über Falttüren miteinander verwoben

entsteht so eine durchlässiges Erdgeschoss, welches über

Nischenbildung zum Verweilen einlädt. Die Pilzstützen leiten in die

Tiefe des Hauses, dessen neue, zentral liegende Erschliessung für

die Obergeschosse durch einen, über die gesamte Gebäudehöhe

reichenden Lichthof betont wird. Die Gewerbeflächen besitzen

Grössen zwischen 70 und 85m2 und wären bei Bedarf unterteilbar.

Über einen Windfang, der bei kalten Temperaturen auch die

ansonsten direkt erschlossene Gartenhalle erschliesst, ist die

grossflächige Ladenfläche im 1. Untergeschoss angebunden.  Über

eine grossmasstäbliche Wendeltreppe und einen eigenen

Liftzugang erschlossen, bietet die Fläche im Untergeschoss eine

zusammenhängende  Fläche von 410m2. Ergänzt werden die

Ladenfläche durch  Lagerflächen im  4. UG die je nach Nutzung

variabel einzuteilen und direkt mit dem bestehenden Warenlift

erschlossen sind.
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Garten

Steinen
vorstadt
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Fluchtweg
                 konzept

Das Fluchtwegkonzept adaptiert flexibel

die durch die Nutzungen gestellten An-

forderungen. Das innenliegende Flucht-

treppenhaus, kann die Fluchtweglängen

problemlos erfüllen. Bei einer allfälligen Be-

herbungsnutzung liesse sich ein weiteres

Fluchttreppenhaus in den ehemaligen

Liftschächten integrieren. Im Erdgeschoss

wird das Fluchttreppenhaus direkt an die

Fassade angebunden und ins Freie

entflüchtet. Die Gartenhalle ist vielseitig

über die Fassade entflüchtet. Die beiden

Fluchttreppenhäuser in den UGs erlauben

Personenbelegungen bis zu 250 Personen

mit bis zu zwei unabhängigen Treppenhäu-

sern und Fluchtweglängen von max 22m.
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Gewerbe
BF:182.0 m2

Gewerbe
BF:56.0 m2

Gewerbe
BF:94.5 m2

Putz
BF:3.5 m2

WC
BF:7.0 m2
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Zugang Industrie Eingang Concierge
Birsig-Bad

Durchwegung Gartenhalle

Zugang Laden
Zugang Laden

WF

Gartenhalle Winter

Ladenlokal
BF:83.5 m2

Concierge
BF:9.0 m2

Gartenhalle
BF:146.0 m2

Ladenlokal
BF:69.0 m2

Zugang Laden UG
BF:36.5 m2

Lager Café

BF:7.0 m2

BAUHERRSCHAFTWarteck Invest AG
VERFAHRENSARTDirektauftrag PROGRAMMWohn- und Geschäftshaus

ERST. KOSTEN BKP 1-9  15,1 Mio. 
TEILLEISTUNGEN NACH SIA66%, Ausführung durch GU

PLANUNG2010 - 2013

Neubau MFH Austrasse, Arlesheim Die als repräsentatives Stadtpalais nach fran-

zösischem Vorbild konzipierte Liegenschaft am

Steinenberg steht an prominenter Basler Innen-

stadtlage und wurde 1865 erbaut. Das Wohn- und 

Geschäftshaus der Warteck Invest ist Teil dieses 

historischen Ensembles. Die komplexe Gebäude-

struktur überbrückt mit einem alten Gewölbe den 

Birsig-Bach und ist über Eck mit einem Gebäude-

teil der Steinenvorstadt verhängt. Ein Ersatzbau 

unter Beibehaltung der geschützten Fassade 

bietet im Erd- und Obergeschoss attraktive, teils 

überhöhte Laden- und Gastrofläche. In den Re-

gelgeschossen entstehen vielfältig unterteilbare 

Büroeinheiten für Einzel- und Open Space Büros. 

Im Ober- und Dachgeschoss sind unterschiedliche 

grosse Wohnungen im gehobenen Mietsegment 

in die beiden Gebäudeflügel eingeschrieben. Sie 

bieten urbanes Wohnen inmitten der Altstadt. 

Das Gebäude erhält den repräsentativen Haupt-

zugang an Steinenberg. Die Erschliessung erfolgt 

über ein bis zur Steinenvorstadt durchgestecktes 

Treppenhaus mit Lift. Das Projekt reagiert mit 

seinen Fassaden zum Steinenberg, zu Steinen-

vorstadt und zum Birsig-Parkplatz auf den sehr 

unterschiedlichen städtebaulichen Kontext. Um 

das spezielle städtebauliche Motiv des Stadt-

palais am Steinenberg zu würdigen, wurde die 

ursprüngliche Fassade mit dem Mansardendach 

im denkmalpflegerischen Sinn integral erhalten. Die 

entfernte Zierelemente und Stukkaturen rekonst-

ruiert und historisierende Eichenenster eingebaut. 

Zur Vereinheitlichung konnte die Sockelzone mit 

grossflächigen Schaufensterverglasungen und 

attraktive Natursteinverblendung umgestaltet 

werden. Die Gestaltung der schmalen Fassade 

an der Steinenvorstadt vermittelt zwischen der 

klassischen Gliederung des Stadtpalais und dem 

angrenzenden Geschäftshaus aus den Siebziger-

jahren mit einer eigenständigen Kunststeinfassade 

und übergrossen Holz-Metallfenstern. Die Farb-

gebung und Materialisierung verweisen auf die 

Sandsteinkonstruktion der Birsigüberwölbung. 

Die horizontalen Gesimse folgen der klassischen 

Gliederung der Nachbarfassade von Sockel, Re-

gelgeschossen und Dachrand. Raumhohe Fenster 

mit Glasbrüstungen und Vertikalmarkisen als Son-

nenschutz ermöglichen eine gute Belichtung bis

in die Tiefe des Gebäudes. Die in den Wohnungen 

vorgeschlagenen hellen, natürlichen Materialien 

erzeugen eine zeitgemässe, urbane Wohnatmo-

sphäre.
_
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Dimensionen & Gestalt       m 1:2000

Bleibt alles          anders:
      Transformation
Steinenvorstadt 5

Vorstadtdurchwegungen                m 1:2000
  &  Nutzungen EG

Städtebauliche Einordnung

Die Stadt vor der Stadt war in der Steinen stets etwas anders als die

übrige Vorstadt, die sich durch und durch mondäner entwickelte.

Die Steinenvorstadt ist, dicht gedrängt im Birsigtal Stadtausgang

nach Binningen, Anbindung an den Bahnhof - beinahe

Bahnhofsviertel. aber nie mit Weitsicht, nie wirklich "international" -

blieb sich sich durch und durch treu. Karl Küchlin witterte Potential

und transformierte sie vom Handwerkerviertel 1912 zur Ausgeh-

meile. Folgerichtig wurde der Birsig unter den Asphalt verbannt, die

Drehscheibe und das Birsig-Parking kam, das Heuwaage-Viadukt

führte das Auto an der Steinen vorbei, das Tal blieb. Das Variété

wurde zum Kino: Eldorado, Capitol, Plaza und Hollywood folgten.

Die Steinen blieb auch immer Geschäftsstrasse - eine günstigere

Freie Strasse. Immer auch Jugendtreff, Stadt und Landkonflikt:

Steinen-Grill. Die Kinos sterben. Die Läden sterben, Küchlin bleibt

geht, das Parking geht, der Birsig bleibt unter dem aufgebrochenen

Asphalt versteckt. Gute Ausgangslage für ein neues Kapitel: Das

Wohnen zieht zurück in die Stadt!

Disponibel

Bar / Café

Restaurant / Take Away

Laden / Dienstleistung

Sport / Fitness

Theater / Museum

Hotel

-  1920

1920 - 40

1940 - 70

1970 - 90

1990 -

Die bauliche Struktur der Steinenvorstadt

war schon immer geprägt von Diversität. Die

uneinheitliche mittelalterliche Parzellen-

struktur mit ihren stark variierenden Trauf-

höhen ging geradezu fliessend in den Trans-

formationsprozess der Moderne mit den

nunmehr auch stark variierenden Parzellen-

breiten über. Durch die Errichtung des

Küchlin Variété-Theater initiiert, trieben vor

allem die Kinobauten der 1950er und 1970er

Jahre die Parzellenzusammenlegungen

voran.

Während die "obere" Steinenvorstadt über-

wiegend dem Einkauf dient, war die "untere"

Steinen mit dem Pathé Küchlin Kino als  noch

deutlicher dem Nachtleben gewidmet. Die

grossflächigen Kinobauten der 1970er Jahre

stehen zur Zeit leer oder wurden bereits

umgenutzt, für das Pathé Küchlin ist nach der

Schliessung im Juni 2023 noch keine

Nachnutzung gefunden. Ein Hotel ergänzt

neuerdings das Angebot.  Das jetzige Birsig-

Parking bleibt bis zur Transformation Rück-

seite und ist stark durch die nicht klar

definierte Zukunft geprägt. Die Durch-

wegungen ermöglichen zahlreiche Quer-

verbindungen, die ehemals vorhandene,

nutzungsinterne Längsverbindung vom

Birsig-Parking zum Steinenberg wurde durch

den Ersatzneubau verunmöglicht.

Auto-Drehscheibe  & Altstadtparzelle
                               Moderne   Mittelalter

Grüsse aus der Vorstadt:
Vor dem Kino

Küchlin's Variété Theater: Grossstadt zieht ein

Verruchte Kinostrasse
Eldorado, Küchlin, Capitol, Rex

0 1 5 10

Erdgeschoss        m 1:200

Ankommen, Zuhause:
                                             Gartenhalle
Typologie & Erdgeschoss

1. Obergeschoss                 Dienstleistung
                                          Praxen           &     Mansarde

Zonierung & Nutzflächen

EG 1.OG 2. - 5.OG 1. DG 2. DG

1. UG 2. UG 3. UG 4. UG 5. UG

Die Transformation weg von der monofunktionalen Nutzung der

Warenwelt hin zu einer diversen Belebung des Hauses stellt hohe

Anforderungen an das Eingangsgeschoss. Dieses muss der

starken, städtischen Nutzungsintensivität der Steinenvorstadt

gerecht werden, gleichsam aber ein Ankommen und Adresse für

gesamthaft 40 Wohnungen ermöglichen. Unser Projektvorschlag

sieht daher einen regulierbaren Durchgang zwischen Steinen-

vorstadt und Birsig-Garten vor. Diese "Gartenhalle" soll ein

moderierter, aber konsumbefreiter Ort sein, der in Kombination mit

einem Café zum Verweilen, Durchqueren & Ankommen einlädt. In

den letzen Jahren haben sich ausgehend vom Unternehmen Mitte,

über die Markthalle hin zur Klara Orte dieser Art in Basel etabliert.

Die neu eingefügte Wohnungstreppe und Lift sind offen von dieser

Halle erschlossen und durch eine Conciergetheke begleitet.

Nachts erfolgt der Zugang der Bewohnenden über den Birsig-

Garten, wo sich auch die Briefkästen und der Zugang zur

Velogarage im Untergeschoss befinden. Die Adresse des Wohnens

ist bewusst zum Birsig-Garten gelegt, da dort im Gegensatz zur

Steinenvorstadt ein informelleres, alltäglicheres Ankommen im

privaten Wohnumfeld möglich  wird.

Gartenhalle     Tag     &
Foyer                         Nacht

Praxen & Gewerbe
Gartenhalle &

Café & Geschäfte Wohnen DachgartenWohnen

Birsig-Bad & TechnikGeschäft Velo / Keller Wohnen Industrie
Lager Gewerbe &

Industrie

HNF GESAMT 3'302 m2

NNF    861 m2

ANF  480 m2

FF  244 m2

VF  655 m2

HNF Wohnen  1'581 m2

HNF Ladenfläche  530 m2

HNF  Praxen / Gastro 523 m2

HNF Wellness  238 m2

HNF Industrie  430 m2

Variation               HNF     &
UGs / OGs                         VF

Über die neue zentrale Treppe und den Lift direkt an die Gartenhalle

angebunden, bietet das erste Obergeschoss Raum für bis zu fünf

Einheiten für stilles Gewerbe mit flexiblen Mietflächen von 50 -

190m2. Die Anbindung direkt an das Wohnen in den darüber-

liegenden Geschossen würde auch hausinterne Nutzungen wie

Yoga / Fitness, "Mansardzimmer" für Remoteoffice, etc.

ermöglichen. Diese sind aber nicht zwingend und liessen sich

bedarfsgerecht anpassen.

Maximale Fläche
Flexible Entfluchtung

Maximale Belichtung
Flexible Erschliessung

≠

N

Sieben oberirdische und fünf unterirdische Geschosse bieten

Raum für neue Nutzungen unterschiedlicher Anforderungen. Wir

stellen diesen jeweils eine darauf angepasste Erschliessungs-

typologie zur Seite. Während in den Untergeschossen die flexible

Entfluchtung der zusammenhängenden Fläche im Vordergrund

steht, ermöglicht das innenliegende Treppenhaus in den

Obergeschossen die maximale Belichtung und die flexible

Erschliessung der vorwiegend kleineren Nutzungseinheiten.

1. Untergeschoss            m 1:200

Neben dem Café in der Gartenhalle sind zusätzlich drei weitere

Gewerbeflächen vorgesehen. Diese sind sowohl direkt von der

Steinenvorstadt respektive dem Birsig-Garten wie auch durch die

Gartenhalle erschlossen. Über Falttüren miteinander verwoben

entsteht so eine durchlässiges Erdgeschoss, welches über

Nischenbildung zum Verweilen einlädt. Die Pilzstützen leiten in die

Tiefe des Hauses, dessen neue, zentral liegende Erschliessung für

die Obergeschosse durch einen, über die gesamte Gebäudehöhe

reichenden Lichthof betont wird. Die Gewerbeflächen besitzen

Grössen zwischen 70 und 85m2 und wären bei Bedarf unterteilbar.

Über einen Windfang, der bei kalten Temperaturen auch die

ansonsten direkt erschlossene Gartenhalle erschliesst, ist die

grossflächige Ladenfläche im 1. Untergeschoss angebunden.  Über

eine grossmasstäbliche Wendeltreppe und einen eigenen

Liftzugang erschlossen, bietet die Fläche im Untergeschoss eine

zusammenhängende  Fläche von 410m2. Ergänzt werden die

Ladenfläche durch  Lagerflächen im  4. UG die je nach Nutzung

variabel einzuteilen und direkt mit dem bestehenden Warenlift

erschlossen sind.
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Fluchtweg
                 konzept

Das Fluchtwegkonzept adaptiert flexibel

die durch die Nutzungen gestellten An-

forderungen. Das innenliegende Flucht-

treppenhaus, kann die Fluchtweglängen

problemlos erfüllen. Bei einer allfälligen Be-

herbungsnutzung liesse sich ein weiteres

Fluchttreppenhaus in den ehemaligen

Liftschächten integrieren. Im Erdgeschoss

wird das Fluchttreppenhaus direkt an die

Fassade angebunden und ins Freie

entflüchtet. Die Gartenhalle ist vielseitig

über die Fassade entflüchtet. Die beiden

Fluchttreppenhäuser in den UGs erlauben

Personenbelegungen bis zu 250 Personen

mit bis zu zwei unabhängigen Treppenhäu-

sern und Fluchtweglängen von max 22m.
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BAUHERRSCHAFTWarteck Invest AG
VERFAHRENSARTDirektauftrag PROGRAMMWohn- und Geschäftshaus

ERST. KOSTEN BKP 1-9  15,1 Mio. 
TEILLEISTUNGEN NACH SIA66%, Ausführung durch GU

PLANUNG2010 - 2013

Neubau MFH Austrasse, Arlesheim Die als repräsentatives Stadtpalais nach fran-

zösischem Vorbild konzipierte Liegenschaft am

Steinenberg steht an prominenter Basler Innen-

stadtlage und wurde 1865 erbaut. Das Wohn- und 

Geschäftshaus der Warteck Invest ist Teil dieses 

historischen Ensembles. Die komplexe Gebäude-

struktur überbrückt mit einem alten Gewölbe den 

Birsig-Bach und ist über Eck mit einem Gebäude-

teil der Steinenvorstadt verhängt. Ein Ersatzbau 

unter Beibehaltung der geschützten Fassade 

bietet im Erd- und Obergeschoss attraktive, teils 

überhöhte Laden- und Gastrofläche. In den Re-

gelgeschossen entstehen vielfältig unterteilbare 

Büroeinheiten für Einzel- und Open Space Büros. 

Im Ober- und Dachgeschoss sind unterschiedliche 

grosse Wohnungen im gehobenen Mietsegment 

in die beiden Gebäudeflügel eingeschrieben. Sie 

bieten urbanes Wohnen inmitten der Altstadt. 

Das Gebäude erhält den repräsentativen Haupt-

zugang an Steinenberg. Die Erschliessung erfolgt 

über ein bis zur Steinenvorstadt durchgestecktes 

Treppenhaus mit Lift. Das Projekt reagiert mit 

seinen Fassaden zum Steinenberg, zu Steinen-

vorstadt und zum Birsig-Parkplatz auf den sehr 

unterschiedlichen städtebaulichen Kontext. Um 

das spezielle städtebauliche Motiv des Stadt-

palais am Steinenberg zu würdigen, wurde die 

ursprüngliche Fassade mit dem Mansardendach 

im denkmalpflegerischen Sinn integral erhalten. Die 

entfernte Zierelemente und Stukkaturen rekonst-

ruiert und historisierende Eichenenster eingebaut. 

Zur Vereinheitlichung konnte die Sockelzone mit 

grossflächigen Schaufensterverglasungen und 

attraktive Natursteinverblendung umgestaltet 

werden. Die Gestaltung der schmalen Fassade 

an der Steinenvorstadt vermittelt zwischen der 

klassischen Gliederung des Stadtpalais und dem 

angrenzenden Geschäftshaus aus den Siebziger-

jahren mit einer eigenständigen Kunststeinfassade 

und übergrossen Holz-Metallfenstern. Die Farb-

gebung und Materialisierung verweisen auf die 

Sandsteinkonstruktion der Birsigüberwölbung. 

Die horizontalen Gesimse folgen der klassischen 

Gliederung der Nachbarfassade von Sockel, Re-

gelgeschossen und Dachrand. Raumhohe Fenster 

mit Glasbrüstungen und Vertikalmarkisen als Son-

nenschutz ermöglichen eine gute Belichtung bis

in die Tiefe des Gebäudes. Die in den Wohnungen 

vorgeschlagenen hellen, natürlichen Materialien 

erzeugen eine zeitgemässe, urbane Wohnatmo-

sphäre.
_
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Dimensionen & Gestalt       m 1:2000

Bleibt alles          anders:
      Transformation
Steinenvorstadt 5

Vorstadtdurchwegungen                m 1:2000
  &  Nutzungen EG

Städtebauliche Einordnung

Die Stadt vor der Stadt war in der Steinen stets etwas anders als die

übrige Vorstadt, die sich durch und durch mondäner entwickelte.

Die Steinenvorstadt ist, dicht gedrängt im Birsigtal Stadtausgang

nach Binningen, Anbindung an den Bahnhof - beinahe

Bahnhofsviertel. aber nie mit Weitsicht, nie wirklich "international" -

blieb sich sich durch und durch treu. Karl Küchlin witterte Potential

und transformierte sie vom Handwerkerviertel 1912 zur Ausgeh-

meile. Folgerichtig wurde der Birsig unter den Asphalt verbannt, die

Drehscheibe und das Birsig-Parking kam, das Heuwaage-Viadukt

führte das Auto an der Steinen vorbei, das Tal blieb. Das Variété

wurde zum Kino: Eldorado, Capitol, Plaza und Hollywood folgten.

Die Steinen blieb auch immer Geschäftsstrasse - eine günstigere

Freie Strasse. Immer auch Jugendtreff, Stadt und Landkonflikt:

Steinen-Grill. Die Kinos sterben. Die Läden sterben, Küchlin bleibt

geht, das Parking geht, der Birsig bleibt unter dem aufgebrochenen

Asphalt versteckt. Gute Ausgangslage für ein neues Kapitel: Das

Wohnen zieht zurück in die Stadt!

Disponibel

Bar / Café

Restaurant / Take Away

Laden / Dienstleistung

Sport / Fitness

Theater / Museum

Hotel

-  1920

1920 - 40

1940 - 70

1970 - 90

1990 -

Die bauliche Struktur der Steinenvorstadt

war schon immer geprägt von Diversität. Die

uneinheitliche mittelalterliche Parzellen-

struktur mit ihren stark variierenden Trauf-

höhen ging geradezu fliessend in den Trans-

formationsprozess der Moderne mit den

nunmehr auch stark variierenden Parzellen-

breiten über. Durch die Errichtung des

Küchlin Variété-Theater initiiert, trieben vor

allem die Kinobauten der 1950er und 1970er

Jahre die Parzellenzusammenlegungen

voran.

Während die "obere" Steinenvorstadt über-

wiegend dem Einkauf dient, war die "untere"

Steinen mit dem Pathé Küchlin Kino als  noch

deutlicher dem Nachtleben gewidmet. Die

grossflächigen Kinobauten der 1970er Jahre

stehen zur Zeit leer oder wurden bereits

umgenutzt, für das Pathé Küchlin ist nach der

Schliessung im Juni 2023 noch keine

Nachnutzung gefunden. Ein Hotel ergänzt

neuerdings das Angebot.  Das jetzige Birsig-

Parking bleibt bis zur Transformation Rück-

seite und ist stark durch die nicht klar

definierte Zukunft geprägt. Die Durch-

wegungen ermöglichen zahlreiche Quer-

verbindungen, die ehemals vorhandene,

nutzungsinterne Längsverbindung vom

Birsig-Parking zum Steinenberg wurde durch

den Ersatzneubau verunmöglicht.

Auto-Drehscheibe  & Altstadtparzelle
                               Moderne   Mittelalter

Grüsse aus der Vorstadt:
Vor dem Kino

Küchlin's Variété Theater: Grossstadt zieht ein

Verruchte Kinostrasse
Eldorado, Küchlin, Capitol, Rex

0 1 5 10

Erdgeschoss        m 1:200

Ankommen, Zuhause:
                                             Gartenhalle
Typologie & Erdgeschoss

1. Obergeschoss                 Dienstleistung
                                          Praxen           &     Mansarde

Zonierung & Nutzflächen

EG 1.OG 2. - 5.OG 1. DG 2. DG

1. UG 2. UG 3. UG 4. UG 5. UG

Die Transformation weg von der monofunktionalen Nutzung der

Warenwelt hin zu einer diversen Belebung des Hauses stellt hohe

Anforderungen an das Eingangsgeschoss. Dieses muss der

starken, städtischen Nutzungsintensivität der Steinenvorstadt

gerecht werden, gleichsam aber ein Ankommen und Adresse für

gesamthaft 40 Wohnungen ermöglichen. Unser Projektvorschlag

sieht daher einen regulierbaren Durchgang zwischen Steinen-

vorstadt und Birsig-Garten vor. Diese "Gartenhalle" soll ein

moderierter, aber konsumbefreiter Ort sein, der in Kombination mit

einem Café zum Verweilen, Durchqueren & Ankommen einlädt. In

den letzen Jahren haben sich ausgehend vom Unternehmen Mitte,

über die Markthalle hin zur Klara Orte dieser Art in Basel etabliert.

Die neu eingefügte Wohnungstreppe und Lift sind offen von dieser

Halle erschlossen und durch eine Conciergetheke begleitet.

Nachts erfolgt der Zugang der Bewohnenden über den Birsig-

Garten, wo sich auch die Briefkästen und der Zugang zur

Velogarage im Untergeschoss befinden. Die Adresse des Wohnens

ist bewusst zum Birsig-Garten gelegt, da dort im Gegensatz zur

Steinenvorstadt ein informelleres, alltäglicheres Ankommen im

privaten Wohnumfeld möglich  wird.

Gartenhalle     Tag     &
Foyer                         Nacht

Praxen & Gewerbe
Gartenhalle &

Café & Geschäfte Wohnen DachgartenWohnen

Birsig-Bad & TechnikGeschäft Velo / Keller Wohnen Industrie
Lager Gewerbe &

Industrie

HNF GESAMT 3'302 m2

NNF    861 m2

ANF  480 m2

FF  244 m2

VF  655 m2

HNF Wohnen  1'581 m2

HNF Ladenfläche  530 m2

HNF  Praxen / Gastro 523 m2

HNF Wellness  238 m2

HNF Industrie  430 m2

Variation               HNF     &
UGs / OGs                         VF

Über die neue zentrale Treppe und den Lift direkt an die Gartenhalle

angebunden, bietet das erste Obergeschoss Raum für bis zu fünf

Einheiten für stilles Gewerbe mit flexiblen Mietflächen von 50 -

190m2. Die Anbindung direkt an das Wohnen in den darüber-

liegenden Geschossen würde auch hausinterne Nutzungen wie

Yoga / Fitness, "Mansardzimmer" für Remoteoffice, etc.

ermöglichen. Diese sind aber nicht zwingend und liessen sich

bedarfsgerecht anpassen.

Maximale Fläche
Flexible Entfluchtung

Maximale Belichtung
Flexible Erschliessung

≠

N

Sieben oberirdische und fünf unterirdische Geschosse bieten

Raum für neue Nutzungen unterschiedlicher Anforderungen. Wir

stellen diesen jeweils eine darauf angepasste Erschliessungs-

typologie zur Seite. Während in den Untergeschossen die flexible

Entfluchtung der zusammenhängenden Fläche im Vordergrund

steht, ermöglicht das innenliegende Treppenhaus in den

Obergeschossen die maximale Belichtung und die flexible

Erschliessung der vorwiegend kleineren Nutzungseinheiten.

1. Untergeschoss            m 1:200

Neben dem Café in der Gartenhalle sind zusätzlich drei weitere

Gewerbeflächen vorgesehen. Diese sind sowohl direkt von der

Steinenvorstadt respektive dem Birsig-Garten wie auch durch die

Gartenhalle erschlossen. Über Falttüren miteinander verwoben

entsteht so eine durchlässiges Erdgeschoss, welches über

Nischenbildung zum Verweilen einlädt. Die Pilzstützen leiten in die

Tiefe des Hauses, dessen neue, zentral liegende Erschliessung für

die Obergeschosse durch einen, über die gesamte Gebäudehöhe

reichenden Lichthof betont wird. Die Gewerbeflächen besitzen

Grössen zwischen 70 und 85m2 und wären bei Bedarf unterteilbar.

Über einen Windfang, der bei kalten Temperaturen auch die

ansonsten direkt erschlossene Gartenhalle erschliesst, ist die

grossflächige Ladenfläche im 1. Untergeschoss angebunden.  Über

eine grossmasstäbliche Wendeltreppe und einen eigenen

Liftzugang erschlossen, bietet die Fläche im Untergeschoss eine

zusammenhängende  Fläche von 410m2. Ergänzt werden die

Ladenfläche durch  Lagerflächen im  4. UG die je nach Nutzung

variabel einzuteilen und direkt mit dem bestehenden Warenlift

erschlossen sind.

Birsig
Garten

Steinen
vorstadt

1. Obergeschoss            m 1:200 0 1 5 10 N

OGs

EG

UGs

Fluchtweg
                 konzept

Das Fluchtwegkonzept adaptiert flexibel

die durch die Nutzungen gestellten An-

forderungen. Das innenliegende Flucht-

treppenhaus, kann die Fluchtweglängen

problemlos erfüllen. Bei einer allfälligen Be-

herbungsnutzung liesse sich ein weiteres

Fluchttreppenhaus in den ehemaligen

Liftschächten integrieren. Im Erdgeschoss

wird das Fluchttreppenhaus direkt an die

Fassade angebunden und ins Freie

entflüchtet. Die Gartenhalle ist vielseitig

über die Fassade entflüchtet. Die beiden

Fluchttreppenhäuser in den UGs erlauben

Personenbelegungen bis zu 250 Personen

mit bis zu zwei unabhängigen Treppenhäu-

sern und Fluchtweglängen von max 22m.

Aussenraum

Aussenraum
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                      Gesamtsanierung                     und
Steinenvorstadt 5                       Umnutzung
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     Schlussabgabe
Studienauftrag

1.5 Zi.-Whg. >
BF:39.0 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

2.5 Zi.-W
hg.

BF:46.5 m
2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:6.0 m2

Balkon
BF:6.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:14.0 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:35.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Kü
BF:6.5 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:17.0 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:14.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Diele
BF:6.5 m2

Diele
BF:6.5 m2

Diele
BF:6.0 m2

Zi
BF:14.0 m2

Zi
BF:13.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Diele
BF:7.5 m2

2.5 Zi.-Whg. ^
BF:47.5 m2

^ 2.5 Zi.-Whg.
BF:46.0 m2

2.5 Zi.-Whg. ^
BF:48.0 m2

2.5 Zi.-W
hg.

BF:41.0 m
2

Balkon
BF:10.5 m2

Balkon
BF:10.0 m2

Balkon
BF:10.5 m2

Balkon
BF:10.0 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:37.0 m2

1.5 Zi.-Whg. >
BF:37.0 m2

1.5 Zi.-Whg. ^
BF:42.5 m2

1.5 Zi.-Whg. ^
BF:43.0 m2

Balkon
BF:5.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.0 m2

^ 1.5 Zi.-Whg.
BF:40.5 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

Wo/Kü
BF:33.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:39.5 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:22.5 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:37.0 m2

Putz
BF:5.5 m2

0 1 5 10

N

Flächenreduziert
Unterwegs                Daheim

Wohngeschosse

Im Maximum finden 13 Kleinwohnungen mit

Grössen zwischen 18 und 37m2 auf dem

Geschoss Platz. Kombination mit der

regulären Wohnnutzung sind möglich, da die

Fassade unverändert bleibt. Die innen-

liegende Erschliessung kann flexibel für die

kleineren Einheiten erweitert werden. Ein

weiteres, für eine Beherbergungsnutzung

notwendiges Fluchttreppenhaus lässt sich in

die Typologie integrieren, so dass auch eine

kommerzielle Hotelnutzung möglich wäre.

Treppenhaus und Lift bilden mit zwei eingefügten Licht- und

Luftschächten und den bestehenden, massiven Pilzstützen

ausdifferenzierte Vorzonen für die Erschliessung von acht Wohnungen

pro Geschoss. In den vier Regelgeschossen können vier 2.5 Zi-

Wohnungen und vier 1.5 Zi-Wohnungen angeboten werden. Im

Dachgeschoss finden sich zusätzlich acht 1.5 Zi-Wohnungen. Allen

gemein ist ein hohes Mass an Raumeffizienz und ein haushälterischer

Umgang mit der verfügbaren Fassadenfläche. Zur besser belichteten

Westseite und zur lärmintensiven Steinenvorstadt wird eine tiefere

Raumschicht entwickelt, die gleichzeitig über Loggien die

Anforderungen des Lärmschutzes erfüllen kann. Zum zukünftigen

Birsiggarten wird unter Beibehaltung der Rohbaustruktur der

bestehenden Fassade eine Laube ausgebildet. Gleichsam Aussenraum

wie auch Sichtschutz zum dichten Strassenraum und dem Gegenüber

bietet sie so den 1.5 Zi.-Wohnungen ein hohes Mass an Privatspähre

unter maximaler Substanzbewahrung.

1. Dachgeschoss      m 1:200

Regelgeschoss  Wohnen 0 1 3 5

Variante Maximal           m 1:200

Die Wohnungen orientieren sich zum Licht, wobei die gewohnte,

feste Kammerung der Grundrisse hinterfragt und zugunsten einer

durchlässigen und individuell steuerbaren Raumstruktur weiter-

entwickelt wird. Die Wohnungen erlauben diagonale Blick-

beziehungen und Rundläufe, die eine räumliche Grosszügigkeit auf

kleinem Raum gewährleisten. Jede Wohnung wird über eine Diele

betreten, dort bildet sich auch eine kompakte Garderobenzone vor

dem Bad aus. Von der Tiefe der Wohnung ausgehend, werden der

Individualraum sowie die Küche erschlossen. Über die offene Küche

gelangt man in das Wohn- und Esszimmer welches zum damit

verwobenen Individualraum erweitert werden kann. Über die leichte

Variation des in die Mitte des Grundrisses geschobenen

Schlafzimmers entstehen so ungewohnt grosszügige Dimensionen

aller Räume und gut möblierbare Nischen. Die Anforderungen an

die SIA 500 können über die Modulation mit Zimmerbreiten von

3.1m eingehalten werden.

1:100

Erlebbare Materialität

Die Wohnungen werden entscheidend durch die robuste und

direkte Materialisierung geprägt. Die Primärkonstruktion des

Gebäudes bleibt für die Bewohner:innen erleb- und greifbar. Die

freigelegten Betondecken und die massiven Pilzstützen prägen

den Raum und zeugen von der vergangenen Nutzung. Der

Wandel weg vom Warenhaus bedingt aber auch Ergänzungen,

die als Ausdruck der neuen Nutzung lesbar bleiben. Akustisch

entkoppelte Holzständerwände unterteilen den Raum in

Wohnungen. Diese werden mit Seekiefer beplankt und geben

der Wohnung eine angenehme & wohnliche Wärme. Die

wohnungsinternen Wände sind als Schreinerarbeit wie ein

Möbel in den Raum gestellt. Diese erlauben in Verbindung mit

den raumhohen Türen und Verglasungen ein beinahe

performatives Aneignen des Raumes durch die Be-

wohner:innen. In den 2.5-Zimmer Wohnungen ist jedes der

beiden Zimmer individuell als Schlaf- oder Wohnzimmer

nutzbar, sowohl in klassischer Kammerung oder als fliessender

"Loft"-Raum.   In den kleineren 1.5-Zimmer Wohnungen gliedern

die als Insel in die Wohnung gestellte Küchen den Raum.

Vorhänge erlauben das individuelle Herausbilden von

Schlafnischen. Linoleumböden bilden eine farbigen "Common

Ground" für die Wohnungen, sind angenehm Fusswarm im

Gebrauch und ökologisch im Fussabdruck.

Holzständerwände prägen den neuen Wohn-Raum und
minimieren den CO2 Fussabdruck

Flexible Möblierbarkeit und

 Nutzbarkeit durch gut

dimensionierte Zimmer

mit Nischen

Diele mit Reduit, begehbarer Kleiderschrank:

Ankleide & Ankunftsort

Vorzonen mit Lichthof - ein

"Dazwischen" - Begegnungsort

mit der Nachbarschaft

In der Mitte: Kioskküche -

abtrennbar und doch überall

verbunden

Ausblick auf die Stadt,gleichsam wirksamerLärmschutz: private Loggia zur Steinenvorstadt

Brüstung - aussen PV-Kraftwerk,

innen Klima-Sitzbank zur

effizienten Raumklimatisierung -

aber auch: Sichtschutz zur

frequentieren Steinenvorstadt

Die Inselküche zoniert
den Raum

Oberlichter lassen Licht in die

Bäder: Reduktion Energiever-

brauch durch Tageslichtnutzung

Einfache, vertikale

Schachtführung

Schnittaxonometrie
1.5 - Zimmer                 Wohnung

Schnittaxonometrie
2.5 - Zimmer                 Wohnung

Während in den Untergeschossen das

Tragwerkkonzept des Bestandes belassen

wird, braucht es ab dem 1.OG ein Abwägen

zwischen der Schwere des Eingriffs und der

Optimierung der belichteten Nutzfläche. Für

eine optimale Nutzbarkeit schlagen wir den

Rückbau der beiden an der Fassade

liegenden Treppen vor. Die entstehende

Löcher werden durch Betonscheiben

geschlossen und an den ehemaligen

Wandecken pragmatisch mit Stützen

abgefangen. Bestehende Stützen, aus-

steifende Betonwände an den Brand-

mauern sowie die Liftschächte und das

Betonraster aus Stützen und Unterzügen der

Rückfassade bleiben vollständig bestehen.

So kann mit dem neu hinzugefügten Lift und

zwei Wandscheiben im Bereich der neuen

Treppe auch ein Erfüllungsfaktor von ⍺int=

0.3 erzielt werden.

Statik   Wohnen!
  konzept:

Ergänzung
Wandscheiben

Ergänzung

Betonraster

Rückbau

Tre
ppenhäuser

Ergänzung

Stütze

Ergänzung

Liftschacht

Beibehaltung

Betonraster

Beibehaltung

Schächte

Beibehaltung

Stützen

Laube zum Birsig-Garten hinter

bestehenden Betonraster: Schafft

Distanz zum Gegenüber & robustes

Rankgerüst für Stadtgrün

    Kammergrundriss:
Zimmer, Zimmer!

    Fliessender Raum:
Loft!

2

                      Gesamtsanierung                     und
Steinenvorstadt 5                       Umnutzung
                                Basel

kollektive
architekt

     Schlussabgabe
Studienauftrag

Bad

Schwimmkanal
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Sauna

Ka
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r

Birsig-Bad
BF:238.0 m2

Trafostation best.
BF:23.0 m2

Abfallraum
BF:14.5 m2

Haustechnik
BF:50.0 m2

FW
-U

m
form

er
BF:21.0 m
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Waschraum
BF:19.0 m2

U
m

kl
ei

de
n

Presse

Ofen

Automatisierte
Produktionsanlage

Verarbeitung

La
ge

r

Ga
rd

er
ob

e

StartUp Industrie z.B. Mycrobez
BF:426.5 m2

Li
ft

Er
sc

hl
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ss
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g

Wohnen

Steinenvorstadt Birsig - Parkplatz

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Ladenlokal / Gartenhalle / Concierge

Ladengeschoss

Velokeller

Umkleide Bad

Dachgarten / Regenwasserauf.

Li
ch

th
of

Laube

Gewerbe (Praxen / Co-Working)

Warenlager Läden / Keller Gewerbe

DG

5.OG

4.OG

3.OG

2.OG

1.OG

EG

1. UG

2. UG

3. UG

4. UG

5. UG

Orangerie

Lichteinfallswinkel zu Zone 5  45°
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6 

 6
0°

Zo
ne
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Garten

Technik

Dachterrasse

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

WC/Du

Keller Wohngeschosse

Warenlager StartUp Industrie

Gewerbe (Praxen/Co-Working)

WohnenAttika

Laube

Balkon

Balkon

Balkon

Dachgarten

-17.74

-13.61

-10.21

-6.81

-3.41

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.65

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

23.73

25.52

Birsig-Bad

Ü
be

rh
öh

e
Be

st
an

d

StartUp Industrie, Produktion Tr
ep

pe
nh

au
s

Tr
ep

pe
nh

au
s

Gastronomie / Ladenlokal

WC/Du

StartUp Industrie, Verarbeitung

Ko
m

po
st

Dachterrasse
BF:27.0 m2

Lüftungszentrale
BF:37.5 m2

Dachgarten

Naturpool &
Regenwasserretention

0.00

3.66

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

22.85

23.73

5.OG

4.OG

3.OG

DG

2.OG

1.OG

EG

Dachaustritt

Dachgarten

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.66

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

22.85

23.73

5.OG

4.OG

3.OG

DG

2.OG

1.OG

EG

Dachausstieg

Dachgarten

Orangerie

Ladengeschoss

Birsig-Bad Umkleide Bad

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Velokeller

StartUp Industrie, Produktion

Gewerbe (Praxen /
Co-Working)

Warenlager Läden / Keller Gewerbe

Traufkante

Keller Wohnen / Schutzraum

DG

5.OG

4.OG

3.OG

2.OG

1.OG

EG

1. UG

2. UG

3. UG

4. UG

5. UG

Dachterrasse

Dachgarten

-17.74

-13.61

-10.21

-6.81

-3.41

±0.00 = 257.70 m.ü.M

3.65

6.76

9.86

12.96

16.06

19.16

23.73

25.52

Ladenlokal / Gartenhalle / Concierge

Pe
rs

on
en

lif
t

W
ar

en
lif

t

Change-Over Kreis

KÜHLFALL Raumkühlung 
(OGs)

IT-/Prozess-Kühlung
(UGs)

Fernwärme 
(AUS)

TWW-Wärmepumpe

Rückkühler
(Falls mehr Abwärme 

als TWW-Wärmebedarf)

Fernwärme
(Falls weniger Abwärme 
als TWW-Wärmebedarf)

21°C 21°C

23°C23-28°C

Tech.
Speicher

Trink-Warmwasser
(mit Frischwasserstationen)

Steinenvorstadt
24.5.2023 / MME

12 Kellerabteile
BF:72.0 m2

6 Kellerabteile
BF:45.5 m2

Schutzraum / 25 Kellerabteile
BF:162.0 m2

Velogarage p 50
BF:79.5 m2

Change-Over Kreis

HEIZFALL

IT-/Prozess-Kühlung
(UGs)

Fernwärme
(nur bei zu wenig 

Abwärme)

TWW-Wärmepumpe

Rückkühler
(Falls mehr Abwärme 

als TWW- und Heizwärmebedarf)

Fernwärme
(Falls weniger Abwärme 
als TWW-Wärmebedarf)

23-25°C 25°C

23°C23-28°C

Tech.
Speicher

Trink-Warmwasser
(mit Frischwasserstationen)

Steinenvorstadt
24.5.2023 / MME

Raumheizung 
(OGs)

Birsig-Bad      & Industrie
                   Untergeschosse

Die tief im Erdreich vergrabenen Geschosse eigenen sich aufgrund

der guten Klimastabilität hervorragend für die Myzel-Produktion.

Das Basler Start-Up Mycrobez, welches zur Zeit eine voll-

automatisierte Myzel-Produktionsanlage entwickelt, wäre ein

idealer Nutzer für  die Fläche im 5. UG, für eine Stadt-Industrie 2.0.

Mycrobez will erdölbasierte Kunststoffe durch Myzelkompositen,

die aus Pilzgeflecht und biologischen Reststoffen bestehen,

ersetzen. Diese können in der Bauindustrie (Dämmstoff) oder als

Verpackungsmaterial eingesetzt werden.

2. Untergeschoss      m 1:200

5. Untergeschoss      m 1:200

Start-Up Industrie

In den fünf Untergeschossen wird neben der notwendigen Keller-,

Lager- und Technikflläche eine Maximierung von vermietbarer

Nutzfläche angestrebt. Ein möglicher Ansatz für eine zukünftige

Nutzung bietet ein Blick zurück. Die Steinenvorstadt, geprägt von

Wasser & Handwerk. Neue Technologien machen es möglich - das

produzierende Gewerbe kann neben dem Wohnen in die Stadt

zurückziehen - als Teil des ganzheitlichen Haustechnikkonzeptes

belegt die Industrie 2.0 das unterste Geschoss. Darüber, im zweiten

UG erlebt auch das Wasser sein Revival - der Birsig bleibt versteckt

- aber das Birsig-Bad macht als Dampfbad das Wasser im Haus

erlebbar. Gespiesen durch die Abwärme aus den Geschäften &

Gewerbe ist das Bad sowohl hausintern als auch für externe

Besuchende geöffnet. Beispiele für Bäder ähnlicher Dimension sind

z.B. das Dampfbad St. Johann oder das Hammam Basar in Zürich.

        Bleibt alles
anders:       Birsig
Wasser           &
                   Handwerk

Zwei Seiten, zwei Gesichter
Fassade : Kraftwerk!

Fassade Birsig-Garten  m 1:200

0 1 3 5
Fassade Steinenvorstadt  m 1:100

Querschnitt    m 1:200

Küchlin's Variété hat den breiten Fassadentakt in der Steinen

gesetzt, wir wollen uns nicht widersetzen: Ein grosses Haus darf

auch ein grosses Haus bleiben. Die Nutzung aber ändert sich und

damit der Öffnungsanteil der Fassade. West- und Ost haben jedoch

ihren eigenen Charakter. Im Westen der wilde Konsum, die breite

Strasse, der grössere Auftritt. Im Osten die schmalere Gasse,

vielleicht bald mehr Grün, mehr Wohnen? Das Haus darf seine zwei

Gesichter bewahren. Zur Steinenvorstadt eine zweigeschossige

Minimalarkade, freigestellt: hölzern verkleidete, massive Stützen.

Eine Adresse an der Strasse. Darüber Bandfenster mit einem

leichten Brüstungskleid aus PV-Modulen. Aussen Kraftwerk, bieten

die Brüstungen im Inneren Sichtschutz von Aussen und dem

Gegenüber, zugleich sind sie aber auch Sitzmöglichkeit für den

Blick in die Steinen. Die Loggien geben der Fassade einen

gleichmässigen Takt, die fünf Säulen begleiten diesen in den

Obergeschossen. Vertikale und Horizontale gliedern die Fassade

beinahe klassisch - ein Spiel aus Schwere und Leichtigkeit. Die

Bewohner:innen geben ihren Teil dazu - Vorhänge auf den Loggien

nehmen gezogen nach Aussen die Tiefe & weiten im Innern trotz

Verschattung den Raum, schräg geführte textilerne Storen

verschatten die nutzbar proportionierten Fenster und nehmen das

Spiel der Brüstungsbänder auf.

0 1 5 10

2. Dachgeschoss      m 1:200

Hortus Conclusus

Dachgarten, Stadtindustrie 2.0, Gewerbe, effiziente Technik,

Energiefassade und der betonerne Bestand sind einzelne wichtige

Bauteile des Energiekonzeptes, mit dem Ziel das Gebäude nach der

Sanierung und Umnutzung möglichst Energieautark betreiben zu

können. Ein zentraler Aspekt des Konzepts liegt darin, neben der

Minimierung des Energiebedarfs eine Maximierung der Nutzung

der Abwärme aus den Gewerbe & Industriebereichen sowie den

energetischen Gewinnen der Energiefassade, ein wärmetechnisch

möglichst unabhängiges Gebilde mit geschlossenen Kreisläufen zu

entwickeln. Die Kombination von gewerblichen Nutzungen und

Wohnen schafft dafür gute Voraussetzungen, wobei sowohl die

Masse des Bestandes mit der vorgesehenen Freilegung der Beton-

decken und Stützen als Wärmespeicher als auch die Ergänzung

durch einen im ehemaligen Liftschacht in den oberirdischen

Geschossen liegenden Wärmetank unverzichtbar ist. Dieser

optimiert die Synergien, indem er überschüssige Energie für eine

spätere Nutzung zurückbehalten kann.

0 1 5 10
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Referenz                     Fassaden
Via  Lanzone Mailand
                                       Asnago e Vender
Bandfenster      +       Lochfassade
&        Krauses Dach:
Stadtarchitektur

Zum künftigen Birsig-Garten wird der Auftritt zurückhaltender. Das

bestehende Betonraster der Fassade wird beibehalten und wo

nötig ergänzt. Als robustes Rankgerüst zum neuen Garten bietet

dieses die Möglichkeit einer intensiven Begrünung. Die neue,

lediglich hüllende Fassade springt etwas zurück und bildet eine

Laube hinter der ursprünglichen Fassade. Grosse Lochfenster

gliedern diese Fassade. Die aufgearbeiteten, rohen Aluminium-

bleche der Bestandsfassade werden nach einer Reinigung als

Verkleidung der neuen Fassade wiederverwendet. So bleibt die

Birsig-Fassade über ihren Alt-Neuen Ausdruck in zweiter Reihe

vertraut. Im 2. bis 3. Geschoss ergänzen vorgehängte Stahl-

Balkonaustritte die Laube und lassen den Blick in den Strassenraum

Birsig-Gartens zu. Im Sinne der Bestandeswahrung bleibt das

Schrägdach über dem ersten Dachgeschoss bestehen und leistet

als Sonnenfänger in Ost und West einen Beitrag für die

Energiebilanz. So bleibt die dritte Fassade, das Flachdach zur

Gestaltung verfügbar. Hier schlagen wir eine intensive

Gartennutzung vor, die durch den Rückbau der obersten

Geschossdecke ermöglicht wird. Ein Hortus Conclusus, ein

krauses, grünes Dach.

Der Dachgarten im ehemaligen Technikgeschoss bildet einen

Hortus Conclusus mit Aussicht. Durch das Anschütten von

Substrat-Masse entsteht eine kleine Schwammstadt auf dem Dach,

die im Sommer zur aktiven Kühlung des Hauses beitragen wird. Die

Regenwasserrentention hilft, Wasserspitzen in der versiegelten

Stadt abzufangen und teilweise für die Bewässerung und den

"Naturpool" im Haus zu halten. In Korrelation mit dieser "natürlichen"

Klimaanlage für die Stadt finden auch die Lüftungszentrale und die

Rückkühler zwischen den Pflanzen ihren Platz. Eine gläserne

Orangerie über dem Lichthof steuert die Nachtauskühlung mit

geringem Technikeinsatz - Low-Tech, No-Tech & zeitgenössische

Haustechnik in Wechselwirkung. Für die ganze Bewohnenden-

schaft offen, bietet er zudem Lebensraum für die, die es in der

Steinenvorstadt bislang immer schwer hatten: Vögeln, Würmern

und Insekten.

Referenz Unterdeck
                 RMS Olympic                 1913
                 Alte Schiffsmetapher
Autark zur See   Technik im Unterdeck

Rückkühler

Luft zurAbfuhr von Wärme
bei Energieüberschuss und
als Energiequelle in der
Übergangszeit & zur
Trinkwassererwärmung bei
warmen Temperaturen

Lüftungszentrale

Auf dem Dach integriert mit
Wärmerückgewinnung

Wärmepumpe
Trinkwarmwasser

Frischwasserstation

Klimakonvektoren
Effiziente Umluft-Klimageräte  für

die Raumklimatisierung, in den
Wohnungen als Sitzbänke in der

Fassade integriert
(Heizen 25°C / Kühlen 20°C)

Wohnungslüftung
Einfache Luftverteilung in den

Wohnungen nach physikalischen
Grundprinzipien  ohne horizontale

Leitungsführung: Zuluft im
Wohnzimmer, Abluft über Bäder,

Schlafzimmer mit Verbundlüftung

Energiekonzept:
 Synergien nutzen!

Prozessenergie
Das Birsigbad ist als

Energiekonsument &
-produzent in den internen

Energieverbund eingebunden

Prozessenergie
Die Stadt-Industrie 2.0

beteiligt sich am Energieverbund

Energiefassade

liefert elektrische Energie
für den Betrieb des
Energieverbundes

Fernwärme

Nabelschnur, liefert Energie
falls zu wenig Abwärme aus
Geschäften & Prozessenergie
vorhanden

Technischer Speicher
Im ehemaligen Liftschaft, dient dem
Abfangen von Energiespitzen und
deckt den Bedarf für ca. 2 Tage

+
 -

+
 - +

+
 -

+
 -

Warmwasser
Zapfstellen

Lüftungskonzept:                     Frische Luft
ohne             Leitungsdurcheinander

Mit diesen Hilfsmitteln können Phasenverschiebungen zwischen

Angebot und Nachfrage ausgeglichen werden. Im Sommer, wenn

unter Umständen ein Übermass an Wärme zur Verfügung steht,

werden die auf dem Dach befindlichen Rückkühler genutzt, um die

Wärmebilanz des Gebäudes nachts effizient auszugleichen. Die

dafür benötigte elektrische Energie stammt aus den Photo-

voltaikanlagen an der Fassade.

Wärme- & Kälteerzeugung: Energieverbund Steinen 5

In der Zielsetzung ein möglichst energetisch autarkes Gebäude zu

erhalten, werden energieverbrauchende und energie-produzierende

Elemente in einem Energieverbund zusammengeschlossen. Die

Prozessenergie der gewerblichen Nutzungen (Abwärme) als auch

die solaren Gewinne werden im Heizkreislauf genutzt, um die

konventionellen Energielieferanten (Fernwärme & Rückkühler) bei

der Energieproduktion zu unterstützen. Die Abwärmenutzung aus

mehreren Quellen ermöglicht die grösstmögliche Effizienz der

Wärmepumpe für die Trinkwarmwasserproduktion. Um Spitzen

abzufedern, schlagen wir einen technischen Speicher in den

Obergeschossen vor, der die zeitliche Verschiebung zwischen

Wärmebedarf für Trinkwarmwasser und Abwärme (Kühlbedarf)

überbrücken kann. Das Trinkwarmwasser wird direkt aus dem

technischen Speicher erzeugt. Wärmeverbraucher (wie die

Trinkwarmwaserproduktion & das Birsig-Bad) unterstützen somit im

Sommer die Raum- und Prozesskühlung. So können die Wohnungen

passiv, ohne Einsatz einer Kältemaschine, gekühlt werden

(Freecooling).

Wärmeverteilung & Lüftung & Kühlung

Die Wohnungen & Gewerberäume werden über einen Klima-

konvektor, welche in den Wohnungen als Sitzbank in der Fassade

integriert ist, geheizt und gekühlt. Über die sanfte Luftströmung als

Medium kann mit dem Klimakonvektor in den Räumen eine

angenehme Temperatur erzeugt werden. Die Konvektoren

funktionieren im Umluftprinzip, saugen Raumluft an, führen sie durch

einen Wärmetauscher und geben sie wieder an den Raum ab. Die

Regelung erfolgt durch die Benutzer:innenschaft über ein

Raumthermostat, eine Fensterlüftung ist jederzeit möglich. Für die

bessere Luftverteilung innerhalb der Räume und zur konstanten

Erneuerung der Luftqualität (in Zielsetzung SNBS 107.1 Raumluft) ist

eine mechanische Lüftung nach dem Prinzip einer "Verbundlüftung"

vorgesehen. Die zentrale, auf dem Dach aufgestellte Lüftungs-

anlage versorgt die Wohnungen mit Frischluft. Die Verbundlüftung

betrachtet nicht jeden Raum einzeln, sondern beruht auf der

Erfahrung, dass sich die Luft im Innenbereich in mehreren Räumen

gut verteilt, wenn die Türen offenstehen. Bei geschlossenen Türen

stellen kleine, in den Türen unsichtbar integrierte Lüfter den

Luftaustausch geräuschlos sicher. Die Abluft erfolgt konstant aus

den Nasszellen. Die Haustechnik pro Wohnung kommt mit wenig

Energie aus und spart viel Baumaterial - ein horizontales Verteilnetz

wird überflüssig.

Aktivierung durch
Freilegung:
Betondecken

Nachtauskühlung
via Kamineffekt

Bauteile aktivieren:
                                    Einfache Technik

Birsig-Bad

3. Untergeschoss      m 1:200

Keller, Velo & Schutzraum

0 1 5 10

Längsschnitt    m 1:200

Change-Over Kreis
 Heizen & Kühlen im
Energieverbund

                                       Immeuble Molitor
Steinernes Paris?                             LC:
                                Energiefassade!
          Gebaute Diversität, 1934

Energie & Technik:
                            Integral einfach

                                  SNBS
                            Herausforderungen &
     Lösungsansätze

Mit der Lage des bestehenden Gebäudes inmitten der gut

erschlossenen Basler Innenstadt und der integralen Erhaltung der

Gebäudeprimärstruktur wird bereits seitens der Ausloberschaft

eine gute Ausgangslage für die Erfüllung der SNBS Standards

geschaffen. Gleichsam aber bedeutet die Lage und Grundstruktur

des Gebäudes auch eine grosse Herausforderung für die

energetische Erneuerung und die Neuprogrammierung der

Nutzungen in Bezug auf die SNBS Kriterien. Die im SNBS Pre-

Assessment thematisierten Indikatoren und die im Programm

verankerten energetischen Ziele waren für uns ein Treiber für das

Hinterfragen und Weiterdenken getätigter Entwurfs- und

Konzeptionsschritte.  Das Zusammenspiel der Fachplanenden im

Entwurfsprozess führte zu einem integral verankerten Nach-

haltigkeitskonzept, welches wir im Folgenden beispielhaft anhand

von drei Themenfeldern, die gesamthaft ein breites Spektrum an

SNBS Indikatoren positiv beeinflussen, kurz umschreiben.

Innerhalb der Wohnung ist auf eine maximale Nutzer:innen-

variabilität geachtet, ob Kammerung oder Loft ist die Konzeption der

Wohnung individuell "programmierbar" (105.1). Nischen, integrierte

Reduits unterstützen die gute Bewohnbarkeit. Trotz der

verhältnismässig grossen Fensterfläche werden z.B. über

Brüstungen mit integrierten Sitzmöglichkeiten oder der Laube zum

Birsig-Garten Einblicke minimiert und Rückzugsmöglichkeiten

geschaffen (105.2) Alle Wohnungen verfügen über einen direkt

angeschlossenen, privaten Aussenraum mit individuell regelbarer

Verschattung / Sichtschutz.  (105.2)

Das Ankommen im Erdgeschoss erfolgt durch die Gartenhalle oder

via Concierge (104.1/104.3) ist gut auffindbar, bietet Sitz-

möglichkeiten und  ist trotz der hohen Gebäudetiefe gut belichtet.

Typologie & Eingriffstiefe

SNBS 103.1 / 104.1 / 104.3 / 105.1 /105.2/ 106.1 / 106.2  / 201.1 / 304.3

Eine gute Nutzungsflexibilität - und daraus resultierend auch

-variabilität (105.1) ist massgeblich durch eine sinnvoll gesetzte

Typologie geprägt. Durch die gewählte Erschliessungstypologie

erreicht man im Wohnungsbau im besten Fall auch eine gute

Nutzungsdichte (103.1). Die mittig gesetzte Erschliessung mit dem

Einfügen der neuen Treppe und Liftschacht kann bis zu 13

Wohneinheiten erschliessen - im Regelfall 4 x 2.5 und 4x 1.5 Zimmer

- Wohnungen. (105.1) Diese Erschliessungszone ist über einen

Lichthof grosszügig belichtet und schafft so auch ein "Dazwischen"

- einen Ort der informellen Begegnung (104.1 / 104.3).  Durch einen

gewählten Eingriff in den konstruktiven Gebäudebestand (dem

Rückbau der Treppenhäuser in den Obergeschossen und der

Erkerplatten) (201.1 in Abwägung) wird eine gute Belichtung der

Wohneinheiten erst möglich (106.1). Die mittige Treppentypologie

erlaubt auch eine Maximierung der NF im Gewerbe im 1.OG (NF/

NGF: 84%)  (103.1 / 201.1).

Energie & Konstruktion

SNBS 106.2 / 107.1 / 107.2 / 108.1 / 201.1 / 202.1 / 204.2 / 301.1 /

301.2 / 302.1 / 302.2 / 303.2 / 303.3

Das Erreichen des SNBS Gold Standards bedingt das Einhalten

des SIA Effizienzpfades 2040. (301.1/301.2/302.1/302.2). Daher

stand am Beginn des Projektes auch die Lösungssuche nach einem

geeigneten Energiekonzept für die gegebene Lage, Bestand und

die gewünschte Nutzung. Der vorgeschlagene, synergetische

Energieverbund (siehe Erläuterung links) erfüllt die Anforderungen

nach SIA 2040 problemlos. Die Leitungsführung ist minimiert und

überwiegend in gut zugänglichen Bereichen in den ehemaligen

Luftkanälen am mittig liegenden Treppenhaus situiert. (107.2 / 201.1)

Die Technikräume sind nah an den energieliefernden Quellen

platziert und bei Grossgeräten einfach erreichbar auf dem Dach

platziert. (201.1 / 202.1). Das System der Wohnungsklimatisierung

mit Klimakonvektoren kann die Wohnung, regelbar durch die

Nutzer:innen (105.2) heizen und im Sommer leicht kühlen. In

Verbindung mit der mechanischen Verbundlüftung ohne horizontale

Leitungsführung in der Wohnung (202.1) kann sogar der oftmals im

Bestand schwer zu erfüllende Indikator 107.1 (Raumluftqualität)

vollends eingehalten werden. Dies ist auch im Hinblick der

überwiegend hohen Lärmbelastung der umgebenden Stadt als

positiv zu werten (106.2).

Begrünte Aussenräume

 SNBS 104.2 / 306.1 / 306.2

Auch wenn die Herausforderung gross ist, die Indikatoren Flora und

Fauna mit einem innerstädtischen Gebäude und einem über weite

Teile schrägen Dach einzuhalten - wollen wir uns dieser annehmen.

Die Steinenvorstadt ist eine der heissesten Orte in Basel, die Lage

im Tal, der durchasphaltierte Strassenbelag tragen dazu bei. Durch

die reduzierte Technik im Dachgeschoss ist es möglich, die Decke

des Technikgeschosses zurückzubauen und so einen Dachgarten

für Bewohner:innen zu etablieren. Die mögliche Regenwasser-

retention und die Bepflanzung tragen einen kleinen Beitrag zur

Biodiversität und als natürliche Klimaanlage zur Abkühlung in der

dichten Innenstadt bei. (104.2 / 306.1 Kontext-Indikator / 306.2 )

Genau wie das Energiekonzept mit einer klaren System- und

Strukturtrennung in Leitungsführung und - Installation, sind auch die

konstruktiven Neubauelemente bewusst auf Systemtrennung

ausgelegt. Während der mit einfachen Mitteln ertüchtigte

Massivbau die tragenden Funktion übernimmt, hüllen oder

unterteilen die Neubauwände lediglich (Sekundär- und Tertiär-

struktur). (202.1)  Die gewählten Baumaterialien entsprechen den

Kriterien nach eco-BKP und eco-devis und sind zum über-

wiegenden Teil aus der heimischen Forstwirtschaft entnommen

(303.2 / 303.3).  Auf verleimte Verbundbauteile wird verzichtet,

lösbare Verbindungen werden bevorzugt. (202.1)

Mögliche Bauteile des Bestandsbaus zur direkten Wieder-

verwendung werden für die Fassadenbekleidung geprüft und sollen

vorgesehen werden. (301.1 / 302.1)

Hortus Conclusus    
                   Dachgeschoss
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TWW-Wärmepumpe
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(mit Frischwasserstationen)

Steinenvorstadt
24.5.2023 / MME

Raumheizung 
(OGs)

Birsig-Bad      & Industrie
                   Untergeschosse

Die tief im Erdreich vergrabenen Geschosse eigenen sich aufgrund

der guten Klimastabilität hervorragend für die Myzel-Produktion.

Das Basler Start-Up Mycrobez, welches zur Zeit eine voll-

automatisierte Myzel-Produktionsanlage entwickelt, wäre ein

idealer Nutzer für  die Fläche im 5. UG, für eine Stadt-Industrie 2.0.

Mycrobez will erdölbasierte Kunststoffe durch Myzelkompositen,

die aus Pilzgeflecht und biologischen Reststoffen bestehen,

ersetzen. Diese können in der Bauindustrie (Dämmstoff) oder als

Verpackungsmaterial eingesetzt werden.

2. Untergeschoss      m 1:200

5. Untergeschoss      m 1:200

Start-Up Industrie

In den fünf Untergeschossen wird neben der notwendigen Keller-,

Lager- und Technikflläche eine Maximierung von vermietbarer

Nutzfläche angestrebt. Ein möglicher Ansatz für eine zukünftige

Nutzung bietet ein Blick zurück. Die Steinenvorstadt, geprägt von

Wasser & Handwerk. Neue Technologien machen es möglich - das

produzierende Gewerbe kann neben dem Wohnen in die Stadt

zurückziehen - als Teil des ganzheitlichen Haustechnikkonzeptes

belegt die Industrie 2.0 das unterste Geschoss. Darüber, im zweiten

UG erlebt auch das Wasser sein Revival - der Birsig bleibt versteckt

- aber das Birsig-Bad macht als Dampfbad das Wasser im Haus

erlebbar. Gespiesen durch die Abwärme aus den Geschäften &

Gewerbe ist das Bad sowohl hausintern als auch für externe

Besuchende geöffnet. Beispiele für Bäder ähnlicher Dimension sind

z.B. das Dampfbad St. Johann oder das Hammam Basar in Zürich.

        Bleibt alles
anders:       Birsig
Wasser           &
                   Handwerk

Zwei Seiten, zwei Gesichter
Fassade : Kraftwerk!

Fassade Birsig-Garten  m 1:200

0 1 3 5
Fassade Steinenvorstadt  m 1:100

Querschnitt    m 1:200

Küchlin's Variété hat den breiten Fassadentakt in der Steinen

gesetzt, wir wollen uns nicht widersetzen: Ein grosses Haus darf

auch ein grosses Haus bleiben. Die Nutzung aber ändert sich und

damit der Öffnungsanteil der Fassade. West- und Ost haben jedoch

ihren eigenen Charakter. Im Westen der wilde Konsum, die breite

Strasse, der grössere Auftritt. Im Osten die schmalere Gasse,

vielleicht bald mehr Grün, mehr Wohnen? Das Haus darf seine zwei

Gesichter bewahren. Zur Steinenvorstadt eine zweigeschossige

Minimalarkade, freigestellt: hölzern verkleidete, massive Stützen.

Eine Adresse an der Strasse. Darüber Bandfenster mit einem

leichten Brüstungskleid aus PV-Modulen. Aussen Kraftwerk, bieten

die Brüstungen im Inneren Sichtschutz von Aussen und dem

Gegenüber, zugleich sind sie aber auch Sitzmöglichkeit für den

Blick in die Steinen. Die Loggien geben der Fassade einen

gleichmässigen Takt, die fünf Säulen begleiten diesen in den

Obergeschossen. Vertikale und Horizontale gliedern die Fassade

beinahe klassisch - ein Spiel aus Schwere und Leichtigkeit. Die

Bewohner:innen geben ihren Teil dazu - Vorhänge auf den Loggien

nehmen gezogen nach Aussen die Tiefe & weiten im Innern trotz

Verschattung den Raum, schräg geführte textilerne Storen

verschatten die nutzbar proportionierten Fenster und nehmen das

Spiel der Brüstungsbänder auf.

0 1 5 10

2. Dachgeschoss      m 1:200

Hortus Conclusus

Dachgarten, Stadtindustrie 2.0, Gewerbe, effiziente Technik,

Energiefassade und der betonerne Bestand sind einzelne wichtige

Bauteile des Energiekonzeptes, mit dem Ziel das Gebäude nach der

Sanierung und Umnutzung möglichst Energieautark betreiben zu

können. Ein zentraler Aspekt des Konzepts liegt darin, neben der

Minimierung des Energiebedarfs eine Maximierung der Nutzung

der Abwärme aus den Gewerbe & Industriebereichen sowie den

energetischen Gewinnen der Energiefassade, ein wärmetechnisch

möglichst unabhängiges Gebilde mit geschlossenen Kreisläufen zu

entwickeln. Die Kombination von gewerblichen Nutzungen und

Wohnen schafft dafür gute Voraussetzungen, wobei sowohl die

Masse des Bestandes mit der vorgesehenen Freilegung der Beton-

decken und Stützen als Wärmespeicher als auch die Ergänzung

durch einen im ehemaligen Liftschacht in den oberirdischen

Geschossen liegenden Wärmetank unverzichtbar ist. Dieser

optimiert die Synergien, indem er überschüssige Energie für eine

spätere Nutzung zurückbehalten kann.

0 1 5 10
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Referenz                     Fassaden
Via  Lanzone Mailand
                                       Asnago e Vender
Bandfenster      +       Lochfassade
&        Krauses Dach:
Stadtarchitektur

Zum künftigen Birsig-Garten wird der Auftritt zurückhaltender. Das

bestehende Betonraster der Fassade wird beibehalten und wo

nötig ergänzt. Als robustes Rankgerüst zum neuen Garten bietet

dieses die Möglichkeit einer intensiven Begrünung. Die neue,

lediglich hüllende Fassade springt etwas zurück und bildet eine

Laube hinter der ursprünglichen Fassade. Grosse Lochfenster

gliedern diese Fassade. Die aufgearbeiteten, rohen Aluminium-

bleche der Bestandsfassade werden nach einer Reinigung als

Verkleidung der neuen Fassade wiederverwendet. So bleibt die

Birsig-Fassade über ihren Alt-Neuen Ausdruck in zweiter Reihe

vertraut. Im 2. bis 3. Geschoss ergänzen vorgehängte Stahl-

Balkonaustritte die Laube und lassen den Blick in den Strassenraum

Birsig-Gartens zu. Im Sinne der Bestandeswahrung bleibt das

Schrägdach über dem ersten Dachgeschoss bestehen und leistet

als Sonnenfänger in Ost und West einen Beitrag für die

Energiebilanz. So bleibt die dritte Fassade, das Flachdach zur

Gestaltung verfügbar. Hier schlagen wir eine intensive

Gartennutzung vor, die durch den Rückbau der obersten

Geschossdecke ermöglicht wird. Ein Hortus Conclusus, ein

krauses, grünes Dach.

Der Dachgarten im ehemaligen Technikgeschoss bildet einen

Hortus Conclusus mit Aussicht. Durch das Anschütten von

Substrat-Masse entsteht eine kleine Schwammstadt auf dem Dach,

die im Sommer zur aktiven Kühlung des Hauses beitragen wird. Die

Regenwasserrentention hilft, Wasserspitzen in der versiegelten

Stadt abzufangen und teilweise für die Bewässerung und den

"Naturpool" im Haus zu halten. In Korrelation mit dieser "natürlichen"

Klimaanlage für die Stadt finden auch die Lüftungszentrale und die

Rückkühler zwischen den Pflanzen ihren Platz. Eine gläserne

Orangerie über dem Lichthof steuert die Nachtauskühlung mit

geringem Technikeinsatz - Low-Tech, No-Tech & zeitgenössische

Haustechnik in Wechselwirkung. Für die ganze Bewohnenden-

schaft offen, bietet er zudem Lebensraum für die, die es in der

Steinenvorstadt bislang immer schwer hatten: Vögeln, Würmern

und Insekten.

Referenz Unterdeck
                 RMS Olympic                 1913
                 Alte Schiffsmetapher
Autark zur See   Technik im Unterdeck

Rückkühler

Luft zurAbfuhr von Wärme
bei Energieüberschuss und
als Energiequelle in der
Übergangszeit & zur
Trinkwassererwärmung bei
warmen Temperaturen

Lüftungszentrale

Auf dem Dach integriert mit
Wärmerückgewinnung

Wärmepumpe
Trinkwarmwasser

Frischwasserstation

Klimakonvektoren
Effiziente Umluft-Klimageräte  für

die Raumklimatisierung, in den
Wohnungen als Sitzbänke in der

Fassade integriert
(Heizen 25°C / Kühlen 20°C)

Wohnungslüftung
Einfache Luftverteilung in den

Wohnungen nach physikalischen
Grundprinzipien  ohne horizontale

Leitungsführung: Zuluft im
Wohnzimmer, Abluft über Bäder,

Schlafzimmer mit Verbundlüftung

Energiekonzept:
 Synergien nutzen!

Prozessenergie
Das Birsigbad ist als

Energiekonsument &
-produzent in den internen

Energieverbund eingebunden

Prozessenergie
Die Stadt-Industrie 2.0

beteiligt sich am Energieverbund

Energiefassade

liefert elektrische Energie
für den Betrieb des
Energieverbundes

Fernwärme

Nabelschnur, liefert Energie
falls zu wenig Abwärme aus
Geschäften & Prozessenergie
vorhanden

Technischer Speicher
Im ehemaligen Liftschaft, dient dem
Abfangen von Energiespitzen und
deckt den Bedarf für ca. 2 Tage

+
 -

+
 - +

+
 -

+
 -

Warmwasser
Zapfstellen

Lüftungskonzept:                     Frische Luft
ohne             Leitungsdurcheinander

Mit diesen Hilfsmitteln können Phasenverschiebungen zwischen

Angebot und Nachfrage ausgeglichen werden. Im Sommer, wenn

unter Umständen ein Übermass an Wärme zur Verfügung steht,

werden die auf dem Dach befindlichen Rückkühler genutzt, um die

Wärmebilanz des Gebäudes nachts effizient auszugleichen. Die

dafür benötigte elektrische Energie stammt aus den Photo-

voltaikanlagen an der Fassade.

Wärme- & Kälteerzeugung: Energieverbund Steinen 5

In der Zielsetzung ein möglichst energetisch autarkes Gebäude zu

erhalten, werden energieverbrauchende und energie-produzierende

Elemente in einem Energieverbund zusammengeschlossen. Die

Prozessenergie der gewerblichen Nutzungen (Abwärme) als auch

die solaren Gewinne werden im Heizkreislauf genutzt, um die

konventionellen Energielieferanten (Fernwärme & Rückkühler) bei

der Energieproduktion zu unterstützen. Die Abwärmenutzung aus

mehreren Quellen ermöglicht die grösstmögliche Effizienz der

Wärmepumpe für die Trinkwarmwasserproduktion. Um Spitzen

abzufedern, schlagen wir einen technischen Speicher in den

Obergeschossen vor, der die zeitliche Verschiebung zwischen

Wärmebedarf für Trinkwarmwasser und Abwärme (Kühlbedarf)

überbrücken kann. Das Trinkwarmwasser wird direkt aus dem

technischen Speicher erzeugt. Wärmeverbraucher (wie die

Trinkwarmwaserproduktion & das Birsig-Bad) unterstützen somit im

Sommer die Raum- und Prozesskühlung. So können die Wohnungen

passiv, ohne Einsatz einer Kältemaschine, gekühlt werden

(Freecooling).

Wärmeverteilung & Lüftung & Kühlung

Die Wohnungen & Gewerberäume werden über einen Klima-

konvektor, welche in den Wohnungen als Sitzbank in der Fassade

integriert ist, geheizt und gekühlt. Über die sanfte Luftströmung als

Medium kann mit dem Klimakonvektor in den Räumen eine

angenehme Temperatur erzeugt werden. Die Konvektoren

funktionieren im Umluftprinzip, saugen Raumluft an, führen sie durch

einen Wärmetauscher und geben sie wieder an den Raum ab. Die

Regelung erfolgt durch die Benutzer:innenschaft über ein

Raumthermostat, eine Fensterlüftung ist jederzeit möglich. Für die

bessere Luftverteilung innerhalb der Räume und zur konstanten

Erneuerung der Luftqualität (in Zielsetzung SNBS 107.1 Raumluft) ist

eine mechanische Lüftung nach dem Prinzip einer "Verbundlüftung"

vorgesehen. Die zentrale, auf dem Dach aufgestellte Lüftungs-

anlage versorgt die Wohnungen mit Frischluft. Die Verbundlüftung

betrachtet nicht jeden Raum einzeln, sondern beruht auf der

Erfahrung, dass sich die Luft im Innenbereich in mehreren Räumen

gut verteilt, wenn die Türen offenstehen. Bei geschlossenen Türen

stellen kleine, in den Türen unsichtbar integrierte Lüfter den

Luftaustausch geräuschlos sicher. Die Abluft erfolgt konstant aus

den Nasszellen. Die Haustechnik pro Wohnung kommt mit wenig

Energie aus und spart viel Baumaterial - ein horizontales Verteilnetz

wird überflüssig.

Aktivierung durch
Freilegung:
Betondecken

Nachtauskühlung
via Kamineffekt

Bauteile aktivieren:
                                    Einfache Technik

Birsig-Bad

3. Untergeschoss      m 1:200

Keller, Velo & Schutzraum
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Längsschnitt    m 1:200

Change-Over Kreis
 Heizen & Kühlen im
Energieverbund

                                       Immeuble Molitor
Steinernes Paris?                             LC:
                                Energiefassade!
          Gebaute Diversität, 1934

Energie & Technik:
                            Integral einfach

                                  SNBS
                            Herausforderungen &
     Lösungsansätze

Mit der Lage des bestehenden Gebäudes inmitten der gut

erschlossenen Basler Innenstadt und der integralen Erhaltung der

Gebäudeprimärstruktur wird bereits seitens der Ausloberschaft

eine gute Ausgangslage für die Erfüllung der SNBS Standards

geschaffen. Gleichsam aber bedeutet die Lage und Grundstruktur

des Gebäudes auch eine grosse Herausforderung für die

energetische Erneuerung und die Neuprogrammierung der

Nutzungen in Bezug auf die SNBS Kriterien. Die im SNBS Pre-

Assessment thematisierten Indikatoren und die im Programm

verankerten energetischen Ziele waren für uns ein Treiber für das

Hinterfragen und Weiterdenken getätigter Entwurfs- und

Konzeptionsschritte.  Das Zusammenspiel der Fachplanenden im

Entwurfsprozess führte zu einem integral verankerten Nach-

haltigkeitskonzept, welches wir im Folgenden beispielhaft anhand

von drei Themenfeldern, die gesamthaft ein breites Spektrum an

SNBS Indikatoren positiv beeinflussen, kurz umschreiben.

Innerhalb der Wohnung ist auf eine maximale Nutzer:innen-

variabilität geachtet, ob Kammerung oder Loft ist die Konzeption der

Wohnung individuell "programmierbar" (105.1). Nischen, integrierte

Reduits unterstützen die gute Bewohnbarkeit. Trotz der

verhältnismässig grossen Fensterfläche werden z.B. über

Brüstungen mit integrierten Sitzmöglichkeiten oder der Laube zum

Birsig-Garten Einblicke minimiert und Rückzugsmöglichkeiten

geschaffen (105.2) Alle Wohnungen verfügen über einen direkt

angeschlossenen, privaten Aussenraum mit individuell regelbarer

Verschattung / Sichtschutz.  (105.2)

Das Ankommen im Erdgeschoss erfolgt durch die Gartenhalle oder

via Concierge (104.1/104.3) ist gut auffindbar, bietet Sitz-

möglichkeiten und  ist trotz der hohen Gebäudetiefe gut belichtet.

Typologie & Eingriffstiefe

SNBS 103.1 / 104.1 / 104.3 / 105.1 /105.2/ 106.1 / 106.2  / 201.1 / 304.3

Eine gute Nutzungsflexibilität - und daraus resultierend auch

-variabilität (105.1) ist massgeblich durch eine sinnvoll gesetzte

Typologie geprägt. Durch die gewählte Erschliessungstypologie

erreicht man im Wohnungsbau im besten Fall auch eine gute

Nutzungsdichte (103.1). Die mittig gesetzte Erschliessung mit dem

Einfügen der neuen Treppe und Liftschacht kann bis zu 13

Wohneinheiten erschliessen - im Regelfall 4 x 2.5 und 4x 1.5 Zimmer

- Wohnungen. (105.1) Diese Erschliessungszone ist über einen

Lichthof grosszügig belichtet und schafft so auch ein "Dazwischen"

- einen Ort der informellen Begegnung (104.1 / 104.3).  Durch einen

gewählten Eingriff in den konstruktiven Gebäudebestand (dem

Rückbau der Treppenhäuser in den Obergeschossen und der

Erkerplatten) (201.1 in Abwägung) wird eine gute Belichtung der

Wohneinheiten erst möglich (106.1). Die mittige Treppentypologie

erlaubt auch eine Maximierung der NF im Gewerbe im 1.OG (NF/

NGF: 84%)  (103.1 / 201.1).

Energie & Konstruktion

SNBS 106.2 / 107.1 / 107.2 / 108.1 / 201.1 / 202.1 / 204.2 / 301.1 /

301.2 / 302.1 / 302.2 / 303.2 / 303.3

Das Erreichen des SNBS Gold Standards bedingt das Einhalten

des SIA Effizienzpfades 2040. (301.1/301.2/302.1/302.2). Daher

stand am Beginn des Projektes auch die Lösungssuche nach einem

geeigneten Energiekonzept für die gegebene Lage, Bestand und

die gewünschte Nutzung. Der vorgeschlagene, synergetische

Energieverbund (siehe Erläuterung links) erfüllt die Anforderungen

nach SIA 2040 problemlos. Die Leitungsführung ist minimiert und

überwiegend in gut zugänglichen Bereichen in den ehemaligen

Luftkanälen am mittig liegenden Treppenhaus situiert. (107.2 / 201.1)

Die Technikräume sind nah an den energieliefernden Quellen

platziert und bei Grossgeräten einfach erreichbar auf dem Dach

platziert. (201.1 / 202.1). Das System der Wohnungsklimatisierung

mit Klimakonvektoren kann die Wohnung, regelbar durch die

Nutzer:innen (105.2) heizen und im Sommer leicht kühlen. In

Verbindung mit der mechanischen Verbundlüftung ohne horizontale

Leitungsführung in der Wohnung (202.1) kann sogar der oftmals im

Bestand schwer zu erfüllende Indikator 107.1 (Raumluftqualität)

vollends eingehalten werden. Dies ist auch im Hinblick der

überwiegend hohen Lärmbelastung der umgebenden Stadt als

positiv zu werten (106.2).

Begrünte Aussenräume

 SNBS 104.2 / 306.1 / 306.2

Auch wenn die Herausforderung gross ist, die Indikatoren Flora und

Fauna mit einem innerstädtischen Gebäude und einem über weite

Teile schrägen Dach einzuhalten - wollen wir uns dieser annehmen.

Die Steinenvorstadt ist eine der heissesten Orte in Basel, die Lage

im Tal, der durchasphaltierte Strassenbelag tragen dazu bei. Durch

die reduzierte Technik im Dachgeschoss ist es möglich, die Decke

des Technikgeschosses zurückzubauen und so einen Dachgarten

für Bewohner:innen zu etablieren. Die mögliche Regenwasser-

retention und die Bepflanzung tragen einen kleinen Beitrag zur

Biodiversität und als natürliche Klimaanlage zur Abkühlung in der

dichten Innenstadt bei. (104.2 / 306.1 Kontext-Indikator / 306.2 )

Genau wie das Energiekonzept mit einer klaren System- und

Strukturtrennung in Leitungsführung und - Installation, sind auch die

konstruktiven Neubauelemente bewusst auf Systemtrennung

ausgelegt. Während der mit einfachen Mitteln ertüchtigte

Massivbau die tragenden Funktion übernimmt, hüllen oder

unterteilen die Neubauwände lediglich (Sekundär- und Tertiär-

struktur). (202.1)  Die gewählten Baumaterialien entsprechen den

Kriterien nach eco-BKP und eco-devis und sind zum über-

wiegenden Teil aus der heimischen Forstwirtschaft entnommen

(303.2 / 303.3).  Auf verleimte Verbundbauteile wird verzichtet,

lösbare Verbindungen werden bevorzugt. (202.1)

Mögliche Bauteile des Bestandsbaus zur direkten Wieder-

verwendung werden für die Fassadenbekleidung geprüft und sollen

vorgesehen werden. (301.1 / 302.1)

Hortus Conclusus    
                   Dachgeschoss
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Birsig-Bad      & Industrie
                   Untergeschosse

Die tief im Erdreich vergrabenen Geschosse eigenen sich aufgrund

der guten Klimastabilität hervorragend für die Myzel-Produktion.

Das Basler Start-Up Mycrobez, welches zur Zeit eine voll-

automatisierte Myzel-Produktionsanlage entwickelt, wäre ein

idealer Nutzer für  die Fläche im 5. UG, für eine Stadt-Industrie 2.0.

Mycrobez will erdölbasierte Kunststoffe durch Myzelkompositen,

die aus Pilzgeflecht und biologischen Reststoffen bestehen,

ersetzen. Diese können in der Bauindustrie (Dämmstoff) oder als

Verpackungsmaterial eingesetzt werden.

2. Untergeschoss      m 1:200

5. Untergeschoss      m 1:200

Start-Up Industrie

In den fünf Untergeschossen wird neben der notwendigen Keller-,

Lager- und Technikflläche eine Maximierung von vermietbarer

Nutzfläche angestrebt. Ein möglicher Ansatz für eine zukünftige

Nutzung bietet ein Blick zurück. Die Steinenvorstadt, geprägt von

Wasser & Handwerk. Neue Technologien machen es möglich - das

produzierende Gewerbe kann neben dem Wohnen in die Stadt

zurückziehen - als Teil des ganzheitlichen Haustechnikkonzeptes

belegt die Industrie 2.0 das unterste Geschoss. Darüber, im zweiten

UG erlebt auch das Wasser sein Revival - der Birsig bleibt versteckt

- aber das Birsig-Bad macht als Dampfbad das Wasser im Haus

erlebbar. Gespiesen durch die Abwärme aus den Geschäften &

Gewerbe ist das Bad sowohl hausintern als auch für externe

Besuchende geöffnet. Beispiele für Bäder ähnlicher Dimension sind

z.B. das Dampfbad St. Johann oder das Hammam Basar in Zürich.

        Bleibt alles
anders:       Birsig
Wasser           &
                   Handwerk

Zwei Seiten, zwei Gesichter
Fassade : Kraftwerk!

Fassade Birsig-Garten  m 1:200

0 1 3 5
Fassade Steinenvorstadt  m 1:100

Querschnitt    m 1:200

Küchlin's Variété hat den breiten Fassadentakt in der Steinen

gesetzt, wir wollen uns nicht widersetzen: Ein grosses Haus darf

auch ein grosses Haus bleiben. Die Nutzung aber ändert sich und

damit der Öffnungsanteil der Fassade. West- und Ost haben jedoch

ihren eigenen Charakter. Im Westen der wilde Konsum, die breite

Strasse, der grössere Auftritt. Im Osten die schmalere Gasse,

vielleicht bald mehr Grün, mehr Wohnen? Das Haus darf seine zwei

Gesichter bewahren. Zur Steinenvorstadt eine zweigeschossige

Minimalarkade, freigestellt: hölzern verkleidete, massive Stützen.

Eine Adresse an der Strasse. Darüber Bandfenster mit einem

leichten Brüstungskleid aus PV-Modulen. Aussen Kraftwerk, bieten

die Brüstungen im Inneren Sichtschutz von Aussen und dem

Gegenüber, zugleich sind sie aber auch Sitzmöglichkeit für den

Blick in die Steinen. Die Loggien geben der Fassade einen

gleichmässigen Takt, die fünf Säulen begleiten diesen in den

Obergeschossen. Vertikale und Horizontale gliedern die Fassade

beinahe klassisch - ein Spiel aus Schwere und Leichtigkeit. Die

Bewohner:innen geben ihren Teil dazu - Vorhänge auf den Loggien

nehmen gezogen nach Aussen die Tiefe & weiten im Innern trotz

Verschattung den Raum, schräg geführte textilerne Storen

verschatten die nutzbar proportionierten Fenster und nehmen das

Spiel der Brüstungsbänder auf.
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2. Dachgeschoss      m 1:200

Hortus Conclusus

Dachgarten, Stadtindustrie 2.0, Gewerbe, effiziente Technik,

Energiefassade und der betonerne Bestand sind einzelne wichtige

Bauteile des Energiekonzeptes, mit dem Ziel das Gebäude nach der

Sanierung und Umnutzung möglichst Energieautark betreiben zu

können. Ein zentraler Aspekt des Konzepts liegt darin, neben der

Minimierung des Energiebedarfs eine Maximierung der Nutzung

der Abwärme aus den Gewerbe & Industriebereichen sowie den

energetischen Gewinnen der Energiefassade, ein wärmetechnisch

möglichst unabhängiges Gebilde mit geschlossenen Kreisläufen zu

entwickeln. Die Kombination von gewerblichen Nutzungen und

Wohnen schafft dafür gute Voraussetzungen, wobei sowohl die

Masse des Bestandes mit der vorgesehenen Freilegung der Beton-

decken und Stützen als Wärmespeicher als auch die Ergänzung

durch einen im ehemaligen Liftschacht in den oberirdischen

Geschossen liegenden Wärmetank unverzichtbar ist. Dieser

optimiert die Synergien, indem er überschüssige Energie für eine

spätere Nutzung zurückbehalten kann.

0 1 5 10
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Referenz                     Fassaden
Via  Lanzone Mailand
                                       Asnago e Vender
Bandfenster      +       Lochfassade
&        Krauses Dach:
Stadtarchitektur

Zum künftigen Birsig-Garten wird der Auftritt zurückhaltender. Das

bestehende Betonraster der Fassade wird beibehalten und wo

nötig ergänzt. Als robustes Rankgerüst zum neuen Garten bietet

dieses die Möglichkeit einer intensiven Begrünung. Die neue,

lediglich hüllende Fassade springt etwas zurück und bildet eine

Laube hinter der ursprünglichen Fassade. Grosse Lochfenster

gliedern diese Fassade. Die aufgearbeiteten, rohen Aluminium-

bleche der Bestandsfassade werden nach einer Reinigung als

Verkleidung der neuen Fassade wiederverwendet. So bleibt die

Birsig-Fassade über ihren Alt-Neuen Ausdruck in zweiter Reihe

vertraut. Im 2. bis 3. Geschoss ergänzen vorgehängte Stahl-

Balkonaustritte die Laube und lassen den Blick in den Strassenraum

Birsig-Gartens zu. Im Sinne der Bestandeswahrung bleibt das

Schrägdach über dem ersten Dachgeschoss bestehen und leistet

als Sonnenfänger in Ost und West einen Beitrag für die

Energiebilanz. So bleibt die dritte Fassade, das Flachdach zur

Gestaltung verfügbar. Hier schlagen wir eine intensive

Gartennutzung vor, die durch den Rückbau der obersten

Geschossdecke ermöglicht wird. Ein Hortus Conclusus, ein

krauses, grünes Dach.

Der Dachgarten im ehemaligen Technikgeschoss bildet einen

Hortus Conclusus mit Aussicht. Durch das Anschütten von

Substrat-Masse entsteht eine kleine Schwammstadt auf dem Dach,

die im Sommer zur aktiven Kühlung des Hauses beitragen wird. Die

Regenwasserrentention hilft, Wasserspitzen in der versiegelten

Stadt abzufangen und teilweise für die Bewässerung und den

"Naturpool" im Haus zu halten. In Korrelation mit dieser "natürlichen"

Klimaanlage für die Stadt finden auch die Lüftungszentrale und die

Rückkühler zwischen den Pflanzen ihren Platz. Eine gläserne

Orangerie über dem Lichthof steuert die Nachtauskühlung mit

geringem Technikeinsatz - Low-Tech, No-Tech & zeitgenössische

Haustechnik in Wechselwirkung. Für die ganze Bewohnenden-

schaft offen, bietet er zudem Lebensraum für die, die es in der

Steinenvorstadt bislang immer schwer hatten: Vögeln, Würmern

und Insekten.

Referenz Unterdeck
                 RMS Olympic                 1913
                 Alte Schiffsmetapher
Autark zur See   Technik im Unterdeck

Rückkühler

Luft zurAbfuhr von Wärme
bei Energieüberschuss und
als Energiequelle in der
Übergangszeit & zur
Trinkwassererwärmung bei
warmen Temperaturen

Lüftungszentrale

Auf dem Dach integriert mit
Wärmerückgewinnung

Wärmepumpe
Trinkwarmwasser

Frischwasserstation

Klimakonvektoren
Effiziente Umluft-Klimageräte  für

die Raumklimatisierung, in den
Wohnungen als Sitzbänke in der

Fassade integriert
(Heizen 25°C / Kühlen 20°C)

Wohnungslüftung
Einfache Luftverteilung in den

Wohnungen nach physikalischen
Grundprinzipien  ohne horizontale

Leitungsführung: Zuluft im
Wohnzimmer, Abluft über Bäder,

Schlafzimmer mit Verbundlüftung

Energiekonzept:
 Synergien nutzen!

Prozessenergie
Das Birsigbad ist als

Energiekonsument &
-produzent in den internen

Energieverbund eingebunden

Prozessenergie
Die Stadt-Industrie 2.0

beteiligt sich am Energieverbund

Energiefassade

liefert elektrische Energie
für den Betrieb des
Energieverbundes

Fernwärme

Nabelschnur, liefert Energie
falls zu wenig Abwärme aus
Geschäften & Prozessenergie
vorhanden

Technischer Speicher
Im ehemaligen Liftschaft, dient dem
Abfangen von Energiespitzen und
deckt den Bedarf für ca. 2 Tage

+
 -

+
 - +

+
 -

+
 -

Warmwasser
Zapfstellen

Lüftungskonzept:                     Frische Luft
ohne             Leitungsdurcheinander

Mit diesen Hilfsmitteln können Phasenverschiebungen zwischen

Angebot und Nachfrage ausgeglichen werden. Im Sommer, wenn

unter Umständen ein Übermass an Wärme zur Verfügung steht,

werden die auf dem Dach befindlichen Rückkühler genutzt, um die

Wärmebilanz des Gebäudes nachts effizient auszugleichen. Die

dafür benötigte elektrische Energie stammt aus den Photo-

voltaikanlagen an der Fassade.

Wärme- & Kälteerzeugung: Energieverbund Steinen 5

In der Zielsetzung ein möglichst energetisch autarkes Gebäude zu

erhalten, werden energieverbrauchende und energie-produzierende

Elemente in einem Energieverbund zusammengeschlossen. Die

Prozessenergie der gewerblichen Nutzungen (Abwärme) als auch

die solaren Gewinne werden im Heizkreislauf genutzt, um die

konventionellen Energielieferanten (Fernwärme & Rückkühler) bei

der Energieproduktion zu unterstützen. Die Abwärmenutzung aus

mehreren Quellen ermöglicht die grösstmögliche Effizienz der

Wärmepumpe für die Trinkwarmwasserproduktion. Um Spitzen

abzufedern, schlagen wir einen technischen Speicher in den

Obergeschossen vor, der die zeitliche Verschiebung zwischen

Wärmebedarf für Trinkwarmwasser und Abwärme (Kühlbedarf)

überbrücken kann. Das Trinkwarmwasser wird direkt aus dem

technischen Speicher erzeugt. Wärmeverbraucher (wie die

Trinkwarmwaserproduktion & das Birsig-Bad) unterstützen somit im

Sommer die Raum- und Prozesskühlung. So können die Wohnungen

passiv, ohne Einsatz einer Kältemaschine, gekühlt werden

(Freecooling).

Wärmeverteilung & Lüftung & Kühlung

Die Wohnungen & Gewerberäume werden über einen Klima-

konvektor, welche in den Wohnungen als Sitzbank in der Fassade

integriert ist, geheizt und gekühlt. Über die sanfte Luftströmung als

Medium kann mit dem Klimakonvektor in den Räumen eine

angenehme Temperatur erzeugt werden. Die Konvektoren

funktionieren im Umluftprinzip, saugen Raumluft an, führen sie durch

einen Wärmetauscher und geben sie wieder an den Raum ab. Die

Regelung erfolgt durch die Benutzer:innenschaft über ein

Raumthermostat, eine Fensterlüftung ist jederzeit möglich. Für die

bessere Luftverteilung innerhalb der Räume und zur konstanten

Erneuerung der Luftqualität (in Zielsetzung SNBS 107.1 Raumluft) ist

eine mechanische Lüftung nach dem Prinzip einer "Verbundlüftung"

vorgesehen. Die zentrale, auf dem Dach aufgestellte Lüftungs-

anlage versorgt die Wohnungen mit Frischluft. Die Verbundlüftung

betrachtet nicht jeden Raum einzeln, sondern beruht auf der

Erfahrung, dass sich die Luft im Innenbereich in mehreren Räumen

gut verteilt, wenn die Türen offenstehen. Bei geschlossenen Türen

stellen kleine, in den Türen unsichtbar integrierte Lüfter den

Luftaustausch geräuschlos sicher. Die Abluft erfolgt konstant aus

den Nasszellen. Die Haustechnik pro Wohnung kommt mit wenig

Energie aus und spart viel Baumaterial - ein horizontales Verteilnetz

wird überflüssig.

Aktivierung durch
Freilegung:
Betondecken

Nachtauskühlung
via Kamineffekt

Bauteile aktivieren:
                                    Einfache Technik

Birsig-Bad

3. Untergeschoss      m 1:200

Keller, Velo & Schutzraum
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Längsschnitt    m 1:200

Change-Over Kreis
 Heizen & Kühlen im
Energieverbund

                                       Immeuble Molitor
Steinernes Paris?                             LC:
                                Energiefassade!
          Gebaute Diversität, 1934

Energie & Technik:
                            Integral einfach

                                  SNBS
                            Herausforderungen &
     Lösungsansätze

Mit der Lage des bestehenden Gebäudes inmitten der gut

erschlossenen Basler Innenstadt und der integralen Erhaltung der

Gebäudeprimärstruktur wird bereits seitens der Ausloberschaft

eine gute Ausgangslage für die Erfüllung der SNBS Standards

geschaffen. Gleichsam aber bedeutet die Lage und Grundstruktur

des Gebäudes auch eine grosse Herausforderung für die

energetische Erneuerung und die Neuprogrammierung der

Nutzungen in Bezug auf die SNBS Kriterien. Die im SNBS Pre-

Assessment thematisierten Indikatoren und die im Programm

verankerten energetischen Ziele waren für uns ein Treiber für das

Hinterfragen und Weiterdenken getätigter Entwurfs- und

Konzeptionsschritte.  Das Zusammenspiel der Fachplanenden im

Entwurfsprozess führte zu einem integral verankerten Nach-

haltigkeitskonzept, welches wir im Folgenden beispielhaft anhand

von drei Themenfeldern, die gesamthaft ein breites Spektrum an

SNBS Indikatoren positiv beeinflussen, kurz umschreiben.

Innerhalb der Wohnung ist auf eine maximale Nutzer:innen-

variabilität geachtet, ob Kammerung oder Loft ist die Konzeption der

Wohnung individuell "programmierbar" (105.1). Nischen, integrierte

Reduits unterstützen die gute Bewohnbarkeit. Trotz der

verhältnismässig grossen Fensterfläche werden z.B. über

Brüstungen mit integrierten Sitzmöglichkeiten oder der Laube zum

Birsig-Garten Einblicke minimiert und Rückzugsmöglichkeiten

geschaffen (105.2) Alle Wohnungen verfügen über einen direkt

angeschlossenen, privaten Aussenraum mit individuell regelbarer

Verschattung / Sichtschutz.  (105.2)

Das Ankommen im Erdgeschoss erfolgt durch die Gartenhalle oder

via Concierge (104.1/104.3) ist gut auffindbar, bietet Sitz-

möglichkeiten und  ist trotz der hohen Gebäudetiefe gut belichtet.

Typologie & Eingriffstiefe

SNBS 103.1 / 104.1 / 104.3 / 105.1 /105.2/ 106.1 / 106.2  / 201.1 / 304.3

Eine gute Nutzungsflexibilität - und daraus resultierend auch

-variabilität (105.1) ist massgeblich durch eine sinnvoll gesetzte

Typologie geprägt. Durch die gewählte Erschliessungstypologie

erreicht man im Wohnungsbau im besten Fall auch eine gute

Nutzungsdichte (103.1). Die mittig gesetzte Erschliessung mit dem

Einfügen der neuen Treppe und Liftschacht kann bis zu 13

Wohneinheiten erschliessen - im Regelfall 4 x 2.5 und 4x 1.5 Zimmer

- Wohnungen. (105.1) Diese Erschliessungszone ist über einen

Lichthof grosszügig belichtet und schafft so auch ein "Dazwischen"

- einen Ort der informellen Begegnung (104.1 / 104.3).  Durch einen

gewählten Eingriff in den konstruktiven Gebäudebestand (dem

Rückbau der Treppenhäuser in den Obergeschossen und der

Erkerplatten) (201.1 in Abwägung) wird eine gute Belichtung der

Wohneinheiten erst möglich (106.1). Die mittige Treppentypologie

erlaubt auch eine Maximierung der NF im Gewerbe im 1.OG (NF/

NGF: 84%)  (103.1 / 201.1).

Energie & Konstruktion

SNBS 106.2 / 107.1 / 107.2 / 108.1 / 201.1 / 202.1 / 204.2 / 301.1 /

301.2 / 302.1 / 302.2 / 303.2 / 303.3

Das Erreichen des SNBS Gold Standards bedingt das Einhalten

des SIA Effizienzpfades 2040. (301.1/301.2/302.1/302.2). Daher

stand am Beginn des Projektes auch die Lösungssuche nach einem

geeigneten Energiekonzept für die gegebene Lage, Bestand und

die gewünschte Nutzung. Der vorgeschlagene, synergetische

Energieverbund (siehe Erläuterung links) erfüllt die Anforderungen

nach SIA 2040 problemlos. Die Leitungsführung ist minimiert und

überwiegend in gut zugänglichen Bereichen in den ehemaligen

Luftkanälen am mittig liegenden Treppenhaus situiert. (107.2 / 201.1)

Die Technikräume sind nah an den energieliefernden Quellen

platziert und bei Grossgeräten einfach erreichbar auf dem Dach

platziert. (201.1 / 202.1). Das System der Wohnungsklimatisierung

mit Klimakonvektoren kann die Wohnung, regelbar durch die

Nutzer:innen (105.2) heizen und im Sommer leicht kühlen. In

Verbindung mit der mechanischen Verbundlüftung ohne horizontale

Leitungsführung in der Wohnung (202.1) kann sogar der oftmals im

Bestand schwer zu erfüllende Indikator 107.1 (Raumluftqualität)

vollends eingehalten werden. Dies ist auch im Hinblick der

überwiegend hohen Lärmbelastung der umgebenden Stadt als

positiv zu werten (106.2).

Begrünte Aussenräume

 SNBS 104.2 / 306.1 / 306.2

Auch wenn die Herausforderung gross ist, die Indikatoren Flora und

Fauna mit einem innerstädtischen Gebäude und einem über weite

Teile schrägen Dach einzuhalten - wollen wir uns dieser annehmen.

Die Steinenvorstadt ist eine der heissesten Orte in Basel, die Lage

im Tal, der durchasphaltierte Strassenbelag tragen dazu bei. Durch

die reduzierte Technik im Dachgeschoss ist es möglich, die Decke

des Technikgeschosses zurückzubauen und so einen Dachgarten

für Bewohner:innen zu etablieren. Die mögliche Regenwasser-

retention und die Bepflanzung tragen einen kleinen Beitrag zur

Biodiversität und als natürliche Klimaanlage zur Abkühlung in der

dichten Innenstadt bei. (104.2 / 306.1 Kontext-Indikator / 306.2 )

Genau wie das Energiekonzept mit einer klaren System- und

Strukturtrennung in Leitungsführung und - Installation, sind auch die

konstruktiven Neubauelemente bewusst auf Systemtrennung

ausgelegt. Während der mit einfachen Mitteln ertüchtigte

Massivbau die tragenden Funktion übernimmt, hüllen oder

unterteilen die Neubauwände lediglich (Sekundär- und Tertiär-

struktur). (202.1)  Die gewählten Baumaterialien entsprechen den

Kriterien nach eco-BKP und eco-devis und sind zum über-

wiegenden Teil aus der heimischen Forstwirtschaft entnommen

(303.2 / 303.3).  Auf verleimte Verbundbauteile wird verzichtet,

lösbare Verbindungen werden bevorzugt. (202.1)

Mögliche Bauteile des Bestandsbaus zur direkten Wieder-

verwendung werden für die Fassadenbekleidung geprüft und sollen

vorgesehen werden. (301.1 / 302.1)

Hortus Conclusus    
                   Dachgeschoss
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                      Gesamtsanierung                     und
Steinenvorstadt 5                       Umnutzung
                                Basel

kollektive
architekt

     Schlussabgabe
Studienauftrag

1.5 Zi.-Whg. >
BF:39.0 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:32.0 m
2

2.5 Zi.-W
hg.

BF:46.5 m
2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:6.0 m2

Balkon
BF:6.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:14.0 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:28.5 m2

Wo/Kü
BF:35.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Kü
BF:6.5 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:17.0 m2

Zi
BF:13.5 m2

Zi
BF:14.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Kü
BF:9.0 m2

Diele
BF:6.5 m2

Diele
BF:6.5 m2

Diele
BF:6.0 m2

Zi
BF:14.0 m2

Zi
BF:13.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Diele
BF:7.5 m2

2.5 Zi.-Whg. ^
BF:47.5 m2

^ 2.5 Zi.-Whg.
BF:46.0 m2

2.5 Zi.-Whg. ^
BF:48.0 m2

2.5 Zi.-W
hg.

BF:41.0 m
2

Balkon
BF:10.5 m2

Balkon
BF:10.0 m2

Balkon
BF:10.5 m2

Balkon
BF:10.0 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:37.0 m2

1.5 Zi.-Whg. >
BF:37.0 m2

1.5 Zi.-Whg. ^
BF:42.5 m2

1.5 Zi.-Whg. ^
BF:43.0 m2

Balkon
BF:5.0 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.5 m2

Balkon
BF:5.0 m2

^ 1.5 Zi.-Whg.
BF:40.5 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

Wo/Kü
BF:26.5 m2

1.5 Zi.-W
hg. >

BF:30.0 m
2

Wo/Kü
BF:33.5 m2

Bad
BF:3.5 m2

Wo/Kü
BF:39.5 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:20.0 m2

Zi.
BF:22.5 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:23.0 m2

Zi.
BF:18.0 m2

Zi.
BF:37.0 m2

Putz
BF:5.5 m2

0 1 5 10

N

Flächenreduziert
Unterwegs                Daheim

Wohngeschosse

Im Maximum finden 13 Kleinwohnungen mit

Grössen zwischen 18 und 37m2 auf dem

Geschoss Platz. Kombination mit der

regulären Wohnnutzung sind möglich, da die

Fassade unverändert bleibt. Die innen-

liegende Erschliessung kann flexibel für die

kleineren Einheiten erweitert werden. Ein

weiteres, für eine Beherbergungsnutzung

notwendiges Fluchttreppenhaus lässt sich in

die Typologie integrieren, so dass auch eine

kommerzielle Hotelnutzung möglich wäre.

Treppenhaus und Lift bilden mit zwei eingefügten Licht- und

Luftschächten und den bestehenden, massiven Pilzstützen

ausdifferenzierte Vorzonen für die Erschliessung von acht Wohnungen

pro Geschoss. In den vier Regelgeschossen können vier 2.5 Zi-

Wohnungen und vier 1.5 Zi-Wohnungen angeboten werden. Im

Dachgeschoss finden sich zusätzlich acht 1.5 Zi-Wohnungen. Allen

gemein ist ein hohes Mass an Raumeffizienz und ein haushälterischer

Umgang mit der verfügbaren Fassadenfläche. Zur besser belichteten

Westseite und zur lärmintensiven Steinenvorstadt wird eine tiefere

Raumschicht entwickelt, die gleichzeitig über Loggien die

Anforderungen des Lärmschutzes erfüllen kann. Zum zukünftigen

Birsiggarten wird unter Beibehaltung der Rohbaustruktur der

bestehenden Fassade eine Laube ausgebildet. Gleichsam Aussenraum

wie auch Sichtschutz zum dichten Strassenraum und dem Gegenüber

bietet sie so den 1.5 Zi.-Wohnungen ein hohes Mass an Privatspähre

unter maximaler Substanzbewahrung.

1. Dachgeschoss      m 1:200

Regelgeschoss  Wohnen 0 1 3 5

Variante Maximal           m 1:200

Die Wohnungen orientieren sich zum Licht, wobei die gewohnte,

feste Kammerung der Grundrisse hinterfragt und zugunsten einer

durchlässigen und individuell steuerbaren Raumstruktur weiter-

entwickelt wird. Die Wohnungen erlauben diagonale Blick-

beziehungen und Rundläufe, die eine räumliche Grosszügigkeit auf

kleinem Raum gewährleisten. Jede Wohnung wird über eine Diele

betreten, dort bildet sich auch eine kompakte Garderobenzone vor

dem Bad aus. Von der Tiefe der Wohnung ausgehend, werden der

Individualraum sowie die Küche erschlossen. Über die offene Küche

gelangt man in das Wohn- und Esszimmer welches zum damit

verwobenen Individualraum erweitert werden kann. Über die leichte

Variation des in die Mitte des Grundrisses geschobenen

Schlafzimmers entstehen so ungewohnt grosszügige Dimensionen

aller Räume und gut möblierbare Nischen. Die Anforderungen an

die SIA 500 können über die Modulation mit Zimmerbreiten von

3.1m eingehalten werden.

1:100

Erlebbare Materialität

Die Wohnungen werden entscheidend durch die robuste und

direkte Materialisierung geprägt. Die Primärkonstruktion des

Gebäudes bleibt für die Bewohner:innen erleb- und greifbar. Die

freigelegten Betondecken und die massiven Pilzstützen prägen

den Raum und zeugen von der vergangenen Nutzung. Der

Wandel weg vom Warenhaus bedingt aber auch Ergänzungen,

die als Ausdruck der neuen Nutzung lesbar bleiben. Akustisch

entkoppelte Holzständerwände unterteilen den Raum in

Wohnungen. Diese werden mit Seekiefer beplankt und geben

der Wohnung eine angenehme & wohnliche Wärme. Die

wohnungsinternen Wände sind als Schreinerarbeit wie ein

Möbel in den Raum gestellt. Diese erlauben in Verbindung mit

den raumhohen Türen und Verglasungen ein beinahe

performatives Aneignen des Raumes durch die Be-

wohner:innen. In den 2.5-Zimmer Wohnungen ist jedes der

beiden Zimmer individuell als Schlaf- oder Wohnzimmer

nutzbar, sowohl in klassischer Kammerung oder als fliessender

"Loft"-Raum.   In den kleineren 1.5-Zimmer Wohnungen gliedern

die als Insel in die Wohnung gestellte Küchen den Raum.

Vorhänge erlauben das individuelle Herausbilden von

Schlafnischen. Linoleumböden bilden eine farbigen "Common

Ground" für die Wohnungen, sind angenehm Fusswarm im

Gebrauch und ökologisch im Fussabdruck.

Holzständerwände prägen den neuen Wohn-Raum und
minimieren den CO2 Fussabdruck

Flexible Möblierbarkeit und

 Nutzbarkeit durch gut

dimensionierte Zimmer

mit Nischen

Diele mit Reduit, begehbarer Kleiderschrank:

Ankleide & Ankunftsort

Vorzonen mit Lichthof - ein

"Dazwischen" - Begegnungsort

mit der Nachbarschaft

In der Mitte: Kioskküche -

abtrennbar und doch überall

verbunden

Ausblick auf die Stadt,gleichsam wirksamerLärmschutz: private Loggia zur Steinenvorstadt

Brüstung - aussen PV-Kraftwerk,

innen Klima-Sitzbank zur

effizienten Raumklimatisierung -

aber auch: Sichtschutz zur

frequentieren Steinenvorstadt

Die Inselküche zoniert
den Raum

Oberlichter lassen Licht in die

Bäder: Reduktion Energiever-

brauch durch Tageslichtnutzung

Einfache, vertikale

Schachtführung

Schnittaxonometrie
1.5 - Zimmer                 Wohnung

Schnittaxonometrie
2.5 - Zimmer                 Wohnung

Während in den Untergeschossen das

Tragwerkkonzept des Bestandes belassen

wird, braucht es ab dem 1.OG ein Abwägen

zwischen der Schwere des Eingriffs und der

Optimierung der belichteten Nutzfläche. Für

eine optimale Nutzbarkeit schlagen wir den

Rückbau der beiden an der Fassade

liegenden Treppen vor. Die entstehende

Löcher werden durch Betonscheiben

geschlossen und an den ehemaligen

Wandecken pragmatisch mit Stützen

abgefangen. Bestehende Stützen, aus-

steifende Betonwände an den Brand-

mauern sowie die Liftschächte und das

Betonraster aus Stützen und Unterzügen der

Rückfassade bleiben vollständig bestehen.

So kann mit dem neu hinzugefügten Lift und

zwei Wandscheiben im Bereich der neuen

Treppe auch ein Erfüllungsfaktor von ⍺int=

0.3 erzielt werden.

Statik   Wohnen!
  konzept:

Ergänzung
Wandscheiben

Ergänzung

Betonraster

Rückbau

Tre
ppenhäuser

Ergänzung

Stütze

Ergänzung

Liftschacht

Beibehaltung

Betonraster

Beibehaltung

Schächte

Beibehaltung

Stützen

Laube zum Birsig-Garten hinter

bestehenden Betonraster: Schafft

Distanz zum Gegenüber & robustes

Rankgerüst für Stadtgrün

    Kammergrundriss:
Zimmer, Zimmer!

    Fliessender Raum:
Loft!
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Team 05 

Team 05
Steib Gmür Geschwentner Kyburz, Zürich 
mit Plácido Pérez, dipl. Bauingenieure GmbH, 
Domat/Ems

 
Das Projekt lebt vom neuen Herz des Hauses – einem 
sich vom ersten Obergeschoss bis ins dritte Unterge-
schoss erstreckenden, vertikalen Luftraum. Dieser 
interessante Kniff wird aus einer städtebaulichen Per-
spektive begründet. Er soll den Strassenraum weit ins 
Haus hineinfliessen lassen und es ermöglichen, die 
Flächen in den Untergeschossen gewerblich zu nutzen 
und zu vermieten. Diese Intervention lässt neue räum-
liche Qualitäten entstehen. Auch können die neu akti-
vierten Untergeschosse als zusammenhängende  
Fläche glaubhaft derart genutzt werden. Die Vermiet-
barkeit des dritten Untergeschosses wird jedoch in 

Frage gestellt. Zudem wird bezweifelt, dass diese  
Idee auch bei einer Bespielung mit kleineren Einhei-
ten funktionieren kann. Sie lebt von der grosszügigen  
Öffnung, eine allfällige Unterteilung würde dieser  
entgegenstehen.

Durch eine öffentliche Passage werden die Steinen-
vorstadt und der künftige Birsig-Park miteinander ver-
bunden. Diese wurde gegenüber der Zwischenbespre-
chung reduziert und deutlich vereinfacht. Sie gliedert 
das Erdgeschoss, ist gut proportioniert und situiert und 
dient als Verteiler für die verschiedenen Nutzungen. 
Die Anordnung eines Cafés, welches sich zwischen 
den beiden Aussenräumen entlang der Passage auf-
spannt, und des Hauptzugangs in deren Mitte über-
zeugt. Die Passage und der eingangs erwähnte 
Luftraum über fünf Geschosse verspricht ein vielfälti-
ges und lebendiges Haus in der Steinenvorstadt.
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Die neue Fassade soll der sensibel erhaltenen Volume-
trie ein frisches Erscheinungsbild verleihen, was ge-
schätzt wird. In ihrer Ausformulierung gibt es jedoch 
wenig Verwandtschaft mit der bestehenden, was sehr 
aufgesetzt wirkt. Zwischen den ersten beiden Geschos-
sen und den darüberliegenden Wohngeschossen gibt 
es eine starke optische Trennung, welche in dieser Form 
hinterfragt wird. Die Kleinteiligkeit des Pfosten-Rie-
gel-Systems in den Obergeschossen wird von der bir-
sigseitigen Fassade eines Nachbarhauses hergeleitet, 
scheint aber insgesamt wenig kontextualisiert. Im Erd-
geschoss ist der Öffnungsanteil sehr gross, was sinnvoll 
scheint, um die Untergeschosse besser anzubinden.
	
Obwohl die bestehenden Treppenhäuser rückgebaut 
und ein neues, im Grundriss zentraler gelegenes erstellt 
wird, erscheint die Geometrie der Erschliessungsfläche 
auf dem Regelgeschoss wenig kontrolliert. Aus den Woh-
nungstrennwänden resultierend und ohne Tageslicht 
vermag die Mittelzone qualitativ nicht zu überzeugen.

Die Wohnungsgrundrisse haben wenig mit der beste-
henden Struktur zu tun und können leider auch räumlich 
nicht von dieser profitie en. Durch situativ gedachte 
Eingriffe entstehen Wohnungen von ungleicher Qualität. 
Dies zeigt sich insbesondere in der Ausformulierung und 
Anordnung der Wintergärten. Eine gewisse Flexibilität 
wird durch die Abtrennbarkeit von Schlafnischen und 

-zimmern angedeutet. Dabei kann jedoch der hintere 
Bereich mit der Schlafnische jeweils nicht mehr natürlich 
belichtet werden. Speziell in den beiden 2.5-Zim-
mer-Wohnungen des Regelgeschosses entsteht so eine 
unbefriedigende Situation. Auf den obersten zwei Ge-
schossen werden neue Maisonnette-Wohnungen vor-
geschlagen. Diese werden als sinnvoll erachtet. 

Die öffentlichen Nutzungen im Erdgeschoss sind stim-
mig angeordnet. Zwischen der Steinenvorstadt und dem 
Birsig-Garten kann mit dem Café und einem kleinen 
Laden ein lebendiger und schöner Ort entstehen. Zu-
dem sind auch die Nutzungen des Co-Workings im ers-
ten Obergeschoss und dem Gewerbe in den Unterge-
schossen grosszügig an den Stadtraum angebunden. 
In den oberen Geschossen wird eine reine Wohnnutzung 
vorgeschlagen. Die Gewerbenutzung in den Unterge-
schossen wäre in der vorgeschlagenen Form idealer-
weise mit einem einzelnen Grossmieter umsetzbar.

Auf den Regelgeschossen reduziert sich der Eingriff 
im Bestand auf das Aufheben der bestehenden Trep-
pen und das Einführen eines neuen Treppenhauses. 
Dennoch ist es insgesamt das Projekt mit der grössten 
Eingriffstiefe im Bestand, auch wenn diese seit der 
Zwischenbesprechung reduziert wurde. Technisch sind 
die Interventionen machbar, was im Projekt auch glaub-
haft aufgezeigt wird. 

Fassade Steinenvorstadt

Fassade Birsig
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Dennoch wäre es wünschenswert gewesen, wenn, vor 
allem in Bezug auf die Erschliessung der Wohnge-
schosse, direkter mit dem Bestand gearbeitet worden 
wäre. Der Ersatz des unbrauchbaren Technikgeschos-
ses im Dach durch einen Holzbau für das Erstellen von 
mehr Wohnfläche ist sinnvoll.

Betreffend Kreislaufwirtschaft und Zirkularität werden 
nur vage Aussagen gemacht. Die Fassadenelemente 
sollen als Decken- und Wandverkleidung wieder zum 
Einsatz kommen und die künftige Fassade soll so ge-
baut werden, dass sie einfach rückzubauen und wie-
derzuverwenden sein wird.

Das Projekt ist dasjenige mit der grössten HNF beim 
Wohnen. Es weist auch die grössten Wohnungen und 
die höchste Nutzungsdichte auf. Auch beim Gewerbe 
wird am meisten HNF angeboten. Insgesamt weist das 
Projekt eine gute Wirtschaftlichkeit auf, wobei die Ver-
mietbarkeit des zweiten, vor allem aber des dritten 
Untergeschosses grundsätzlich in Frage gestellt wird.

Mit dem neuen «Herz des Hauses», welches fünf Ge-
schosse zu verbinden vermag und diese mit der Stadt
ebene in Bezug setzt, haben die Projektverfassenden 
eine schöne Raumidee umgesetzt. Dies führt zusam-
men mit der Passage zu einer Aufwertung des Orts. 
Leider muss die Robustheit dieser Idee bezüglich 
Nutzbarkeit und Vermietbarkeit in Frage gestellt wer-
den. Auch der Umgang mit dem Bestand, vor allem in 
Bezug auf die innere Organisation der Oberge-
schosse, und die Ausgestaltung der Fassade vermö-
gen nicht zu überzeugen.

Ansicht Steinenvorstadt
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7. OG

1. UG

4. UG

1. OG

6. OG

2. UG

5. UG

Erdgeschoss

Regelgeschoss Wohnen

3. UG
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